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Robert Koch über ſein Heil⸗ 
mittel. 


Berlin 15. Jauuar. 


In der „Deutſchen mediziniſchen Wochen⸗ 
ſchrift“, welche heute zur Ausgabe gelaugt iſt, 
veröffentlicht Profeſſor Robert Koch weitere 
Mittheilungen über ſein Heilmittel gegen Tu⸗ 
berkuloſe, inſonderheit über die Zuſammenſetzung 
dieſes Heilmittels. Der Auſſatz lautet: 

Seit der vor zwei Monaten erfolgten Ver⸗ 
öffeutlichung meiner Verſuche mit einem neuen 
Heilverfahren gegen Tuberkuloſe haben viele 
Aerzte das Mittel erhalten und ſind dadurch in 
den Stand geſetzt, ſich durch eigene Verſuche 
mit den Eigenſchaften deſſelben bekannt zu 
machen. So weit ich die bisher hierüber er⸗ 
ſchienenen Publikationen und die an mich ge⸗ 
langten brieflichen Mittheilungen überſehe, haben 


meine Angaben im Großen und Ganzen 5 ſehr 


Beſlätigung gefunden. Darüber, daß das Mitte 
eine ſpezifiſche Wirkung auf tuberkulöſes Gewebe 
ausübt und in Folge deſſeu als ein ſehr feines 
und ſicheres Reagens zum Nachweis verſteckter 
und zur Diagnoſe zweifelhafter tuberkulöſer 
Prozeſſe verwerkhet werden kann, iſt man wohl 
allgemein einig. Auch in Bezug auf die Heil⸗ 
wirkung des Mittels wird von den meiſten be⸗ 
richtet, daß trotz der verhältuißmäßig kurzen 
Dauer der Kur bei vielen Kranken ſchon mehr 
oder weniger weitgehende Beſſerung eingetreten 
iſt. In nicht wenigen Fällen ſoll, wie mir be⸗ 
richtet wurde, ſelbſt Heilung erzielt ſein. Nur 
ganz vereinzelt iſt behaupket, daß das Mittel 
nicht allein bei zu weit vorgeſchrittenen Fällen 
gefährlich werden könne, was man ohne Weiteres 
zugeben wird, ſondern daß es den tuberkulöſen 
Prozeß geradezu befördere, alſo an und für ſich 
ſchädlich ſei. Ich ſelbſt habe ſeit auderthalb 
Monaten Gelegenheit gehabt, an etwa 150 
Kranken mit Tuberkuloſe der verſchiedenſten Art 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Moabit weitere 
Erfahrungen über die Heilwirkung und die 
diagnoſtiſche Verwendung des Mittels zu ſam⸗ 
meln, und kann nur ſagen, daß alles, was ich 
in letzter Zeit geſehen habe, mit meinen frühe⸗ 
ren Beobachtungen im Einklang ſteht, und daß 
ich an dem, was ich früher berichtete, nichts zu 
ändern habe. 

So lange es nur darauf ankam, meine An 
gaben auf ihre Richtigkeit zu prüfen, war es 
nicht erforderlich zu wiſſen, was das Mittel ent⸗ 
hält und woher es ſtammt. Es mußte im 
Gegentheil die Nachprüfung um fo unbefangener 
ausfallen, je weniger von dem Mittel ſelbſt be⸗ 
kannt war. Nachdem nun aber die Nachprüfung, 
wie mir ſcheint in hinreichendem Maße ſtatt⸗ 
gefunden und die Bedeutung des Mittels ergeben 


wenn er nicht bereits zu weit vorgeſchritten iſt 
und das Thier an Entkräftung zu Grunde geht, 
zum Stillſtand. 

Damit war die Grundlage für ein Heilver⸗ 
fahren gegen Tuberkuloſe gegeben. Der prak⸗ 
tiſchen Anwendung ſolcher Auſſchwemmungen von 
abgetödteten Tuberkelbacillen ſtellte ſich aber der 


Umſtand entgegen, daß an den Injekkiousſtellen 
die Tuberkelbacillen nicht etwa reſorbirt werden 
oder in anderer Weiſe verſchwinden, ſondern un⸗ 
verändert lange Zeit liegen bleiben und kleinere 
oder größere Eiterherde erzeugen. 

as, was bei dieſem Verfahren heilend auf 
den tuberkulöſen Prozeß wirkt, mußte alſo eine 
lösliche Subſtanz ſein, weiche von den die Tu⸗ 
berkelbacillen umſpülenden Flüſſigkeiten des Kör⸗ 
pers gewiſſermaßen ausgelaugt und ziemlich 
ſchnell in den Säfteſtrom übergeführt wird, wäh⸗ 
rend das, was eitererzeugend wirkt, anſcheinend 
in den Tuberkelbacillen zurückbleibt oder doch nur 
langſam in Löſung geht. 

Es kam alſo lediglich darauf an, den im 
Körper ſich abſpielenden Vorgang auch außerhalb 
deſſelben durchzuführen und womöglich die hei⸗ 
leud wirkende Subſtauz für ſich allein aus den 
Tuberkelbgeillen zu extrahiren. Dieſe Aufgabe 
hat viel Mühe und Zeit beanſprucht, bis es mir 
endlich gelang, mit Hülfe einer 40 bis 50pro⸗ 
zentigen Glycerinlöſung die wirkſame Subſtanz 
aus den Tuberkelbacillen zu erhalten. So ge 
wonnene Flüſſigkeiten find es geweſen, mit denen 
ich die weiteren Verſuche an Thieren und fchließ- 
lich am Menfchen gemacht habe, und welche zur 
Wiederholung der Verſuche an andere Aerzte ab⸗ 
gegeben ſind. a 

Das Mittel, mit welchem das neue Heil⸗ 
verfahren gegen Tuberkuloſe ausgeübt wird, iſt 
alſo ein Glycerinextrakt aus den Reinkulturen 
der Tuberkelbacillen. 

In das einfache Extrakt gehen ans den 
Tuberkelbacillen natürlich neben der wirlſamen 
Subſtauz auch alle übrigen in 50 Prozent 
Glycerin löslichen Stoffe über, und es finden ſich 
deswegen darin eine gewiſſe Meuge von Mineral⸗ 
falzen, fürtende Subſtanzen und andere uube⸗ 
kaunte Extraktivſtoffe. Einige dieſer Stoffe laſſen 
el ziemlich leicht daraus entfernen. Die wirk 

ame Subſtanz iſt nämlich unlöslich in abſolntem 
Alkohol und kaun durch denſelben allerdings nicht 
rein, ſondern immer noch in Verbindung mit 
anderen ebenfalls in Alkohol unlöslichen Extraktiv 
ſtoffen ausgefüllt werden. Auch die Farbſtoffe 
laſſen ſich beſeitigen, ſo daß es möglich iſt, aus 
dem Extrakt eine farbloſe trockene Subſtauz zu 
erhalten, welche das wirkſame Prinzip in wel 
konzeurirterer Form enthält. als die urſprüng⸗ 
liche Glycerinlöſung. Für die Anwendung in 
der Praxis bietet dieſe Reinigung des Glpeerin 


bat, wird es die nächſte Aufgabe fein, das Mittel extraktes indeſſen keinen Vortheil, weil die jo ent 


auch über den bisherigen Bereich der Anwen⸗ 
dung hinaus zu ſtudiren und womöglich die 


Prinzipien, welche der Entdeckung deſſelben zu das Mittel uur unnöthigerweiſe 
auch auf andere Krankheiten an- würde. 


Glunde liegen, 


en ſelbſtoer⸗ 


gaben gemacht werden, 
ſchehen foll. 


ſernten Stoffe für den menſchlichen Organismus 
indifferent ſind, und alſo der Reinigungsprozeß 
vertheuern 


Ueber die Konſtitution der wirkſamen Subſtanz 


e Kuntuiy des Mittels, und ich laſſen ſich vorläuſig nur Vermuthungen aus 
halte deswegen den Zeitpunkt für gekominen, daß sprechen. ö 
nach dieſer Richtung bin die erforderlichen An⸗ Ei eißkörpern 


Dieſelbe ſcheint mir ein Derivat von 
zu fein und dieſen nahe zu ſtehen, 


was in Folgendem ge⸗ gehört aber nicht zur Gruppe der ſogenann 


ten Toxalbumine, da fie hohe Temperatimen er⸗ 


Ehe ich auf das Mittel ſelbſt eingehe, halte trägt und im Dialyſator leicht und ſchuell 
es zum beſſeren Verſtäſoniß der Wirkungs⸗ durch die Membran geht. Das im Extrakt vor- 
weiſe bejielben für geboten, ganz kurz den Weg handene Quantum der Subſtanz iſt allem An- 
anzugeben, auf welchem ich zur Eutdeckung des⸗ ſcheine nach ein ſehr geringes; ich ſchätze es auf 


ſelben gekommen bin. 


Bruchtheile eines Prozents. Wir würden es, 


Wenn man ein geſundes Meerſchweinchen wenn meine Vorausſetzung richtig iſt, alſo mit 


mit einer Reinkultur von Tuberkelbacillen impit, einem Stoſſe zu thun haben, deſſen Wirkſamkeit 
dann verklebt in der Regel die Impfwunde und auf tuberkulös erkrankte Organismen weit über 
ſcheint in den erſten Tagen zu verheilen; erſtſ das hinausgeht, was uns von den am ſtärkſten 
im Laufe von 10 —14 Tagen entſteht ein hartes wirkenden Arzneiſtoffen bekannt iſt. 

Knötchen, weſches bald aufbricht und bis zum Ueber die Art und Weiſe, wie wir uns die 
Tode des Thieres eine ulcerirende Stelle bildet.] ſpeziſiſche Wirkung des Mittels auf das tuberkulöſe 
Aber ganz anders verhält es ſich, wenn ein be⸗ Gewebe vorzuſtellen haben, laſſen ſich ſelbſt⸗ 
reits tuberkulös erkrauktes Meerſchweinchen ge: verſtändlich verſchierene Hypotheſen aufſtellen. 
impft wird. Am beſten eignen ſich hierzu Thiere, Ich ſtelle mir, ohne behaupten zu wollen, daß 
welche 4—6 Wochen vorher erfolgreich geimpft meine Auſicht die beſte Erklärung abgiebt, den 
wurden. Bei einem ſolchen Thier verklebt die Vorgang folgendermaßen vor. Die Tuberkel⸗ 
Heine Impfwunde auch aufangs, aber es bildet bacillen produziren bei ihrem Wachsthum in den 
ſich kein Knötchen, ſondern ſchon am näch⸗ lebenden Geweben ebenſo wie in den künſtlichen 
ſten vder zweiten Tage tritt eine eigenthüm⸗ Kult ren gewiſſe Stoffe, welche die lebenden 


liche Veränderung an der Impfſtelle ein. Elemente ihrer Umgebung, die Zellen, in ver⸗ 
Dieſelbe wird hart und nimmt, eine ſſchiedener Weiſe und zwar nachtheilig beeinfluſſen. 
dunflere Färbung an, und zwar beſchräukt Darunter befindet ſich ein Stoff, welcher in einer 
ſich dies nicht allein auf die Impf⸗ gewiſſen Konzentration lebendes Protoplasma 


ſtelle ſelbſt, ſondern breitet ſich auf die Umge lödtet und fo verändert, daß es in den von 
bung bis zu einem Durchmeſſer von 0,51 Weigert als Coagulationsuekroſe bezeichneten Zu⸗ 
Zentimeter aus. An den nächſten Tagen ſtellt ſtand übergeführt wird. In dem nekrotiſch "ges 
ſich daun immer deutlicher heraus, daß die ſo wordenen Gewebe findet der Bacillus dann fo 
veränderte Hant nekrotiſch iſt, fie wird ſchließlich ungünſtige Ernährungsbedingungen, daß er nicht 
abgeſtoßen, und es bleibt dann eine flache Ulce⸗[weiler zu wachſen vermag, unter Umſtänden 
ration zurück, welche gewöhnlich ſchnell und ſelbſt ſchließlich abſtirbt. Auf dieſe Weiſe erkläre 
dauernd heilt, ohne daß die benachbarten Lymph⸗ ich mir die auffallende Erſcheinung, daß man in 
drüſen iufizirt werden. Die verimpften Tuberkel⸗ friſch tuberkulös erkrankten Organen, z. B. in 
bacitfen wirken alſo ganz anders auf die Haut der von grauen Knöichen durchſetzten Milz oder 
eines geſunden, als auf diejenige eines tuberku⸗ geber eines Meerſchweinchens, zahlreiche Baeillen 
löſen Meerſchweinchens. Dieſe auffallende Wir⸗ findet, während letztere ſelten find oder gar fehlen, 


kung kommt nun aber nicht etwa ausſchließtich 
den lebenden Tuberkelbacillen zu, ſondern findet 
ſich ebenſo bei den abgetödteten, ganz gleich, ob 
man fie, wie ich es anfangs verſuchte, durch 
niedrige Temperaturen von längerer Dauer, oder 
durch Siedehitze, oder durch gewiſſe Chemikalien 
zum Abſterben gebracht hat. 

Nachdem dieſe eigenthümliche Thatſache ge⸗ 
ſunden war, habe ich ſie nach allen Richtungen 
hin weiter verfolgt, und es ergab ſich dann wei⸗ 
bade abgetödieie Reinkulturen von Tuberkel⸗ 
aufgeſchtaubdem ſie verrieben und im Waſſer 
chen in — 2 bei gefunden Meerſchwein, 
inn hne daß elwes 1 vi 1 15 
lolale. Eiterung entſteht. Tuberkuöſe Meer⸗ 
ſchweinchen werden dagegen ſchon durch N 
jektion von ſehr geringen Mengen ſolcher aufge⸗ 
ſchwemmten Kulturen gelödtet, und zwar je nach 
der angewendeten Doſis innerhalb 6 bis 48 
Stunden. Eine Doſis, welche eben nicht mehr 
ausreicht, um das Thier zu tödten, kann eine 
ausgedehnte Nekroſe der Haut im Bereiche der 
Injektionsſtelle bewirken. Wird die Aaſſchwem⸗ 
mung nun aber noch weiter verdünnt, ſo daß ſie 
kaum ſichtbar getrübt iſt, dann bleiben die 
Thiere am Leben, und es tritt, wenn die 


fortgeſetzt werden, bald eine merkliche Beſſe⸗ 
rung im Zuſtande derſelben ein; die ulcerirende 
Jumpfwunde verkleinert ſich und vernarbt ſchließ⸗ 
lich, was ohne eine derartige Behandlung 
niemals der Fall iſt; die geſchwollenen Lymph⸗ 
drüſen verkleinern ſich; der Ernährungszuſtand 


wenn die koloſſal verzrößerte Milz faſt ganz aus 
weißlicher, im Zuſtande der Coagulationsnekroſe 
befindlicher Subſtanz beſteht, wie man es häufig 
eim natürlichen Tode tuberkulöſer Meerſchwein⸗ 
chen findet. Auf große Entfernung vermag der 


einzelne Bacillus deswegen auch nicht Nekroſe zu 


bewirken; denn ſobald die Nekroſe eine gewiſſe 
Ausdehnung erreicht hat, nimmt das Wachsthum 
des Bacillus und damit die Produktion der nekro⸗ 
tiſirenden Subftarz ab, und es tritt fo eine Art 
von gegenfeitiger Kompenſation ein, welche be⸗ 
wirkt, daß die Vegetation vereinzelter Baeillen 
eine ſo auffallend beſchränkte bleibt, wie z. B. 
beim Lupus, in ſlrophulöſen Drüſen u. ſ. w. 
Ju ſolchem Falle erſtreckt ſich die Nekroſe ge⸗ 
wöhnlich nur über einen Theil der Zelle, welche 
dann bei ihrem weiteren Wachsthum die eigen⸗ 
thümliche Form der Rieſenzelle annimmt; ich 
folge alſo in dieſer Auffaſſung der zuerſt von 
Weigert gegebenen Erklärung von dem Zuſtande⸗ 
kommen der Rieſenzellen. 

Wülde man nun künſtlich in der Umgebung 


des Bacillus den Gehalt des Gewebes an nelro⸗ 
tiſirender Subſtanz ſteigern, dann würde ſich 
Nekroſe auf eine größere Entfernung ausdehnen, 
und es würden ſich damit die Ernährungsver⸗ 
hältniſſe für den Bacillus viel ungünſtiger ge⸗ 
Injektionen mit ein⸗ bis zweitägigen Pauſen ſtalten, als dies gewöhnlich der Fall ift. 

würden alsdann die in größerem Umfange nekro⸗ 
tiſch gewordenen Gewebe zerfallen, ſich ablöſen 
und, wo dies möglich iſt, die eingeſchloſſenen 
Bacillen mit fortreißen und nach außen beför⸗ 
dern; theils würden die Bacillen ſo weit ia 
ihrer Vegetation geſtört, daß es viel eher zu 


die 


Theils 


Stettiner Zeitung. 


Morgen⸗Ausgabe. 


wird beſſer, und der Krankheitsprozeß kommt, einem Absterben derſelben kommt, als dies unter 


gewöhnlichen Verhältniſſen geſchieht. 

Gerade in dem Hervorrufen ſolcher Verände⸗ 
rungen ſcheint mir nun die Wirkung des Mittels 
zu beſtehen. Es enthält eine gewiſſe Menge der 
nekrotiſirenden Subſtanz, von welcher eine ent⸗ 
ſprechend große Doſis auch beim Geſunden be⸗ 
ſtimmte Gewebselemente, vielleicht die weißen 
Blutkörperchen, oder ihnen naheſtehenze Zellen 
ſchädigt und damit Fieber und den ganzen eigen⸗ 
thümlichen Symptomenkomplex bewirkt. Beim 
Tuberkulöſen genügt aber ſchon eine ſehr viel ge⸗ 
ringere Menge, um an beſtimmten Stellen, näm⸗ 
lich da, wo Tuberkelbacillen vegetiren und bereits 
ihre Umgebung mit demſelben nelrotiſireuden 
Stoff imprägnirt haben, mehr oder weniger aus⸗ 
gedehnte Nekroſe von Zellen nebſt den damit 
verbundenen Folgeerſcheinungen für den Ge⸗ 
ſammtorgauismus zu veraulaſſen. Auf ſolche 


Weiſe läßt ſich, wenigſtens vorläufig, un⸗ 
gezwungen der ſpeziſiſche Einfluß, welchen 
das Mittel in ganz beittimmten Doſen auf 


tuberkulöſes Gewebe aucübt, ferner die Mög: 
lichkeit, mit dieſen Doſen ſo auffallend ſchuell zu 
ſteigen und die unter nur einigermaßen günſtigen 
Verhältniſſen unverken bar vorhandene Heilwir⸗ 
kung des Mittels erklären. 


C. H. Berlin, 15. Januar. 
Deutſcher Reichstag. 
44. Sitzung vom 15. Januar. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr. 

Die Berathung der Anträge Auer und 
Richter auf Aufhebung reſp. Ermäßigung der 
Zölle auf Lebeusmittel wird fortgeſetzt. 

Abg. Scipio (matl.) berichtet zunächſt über 
die zu dieſen Auträgen eingegangenen Petitionen 
und beantragt, dieſelben durch die bevorſtehende 
Beſchlußfaſſung über den Antrag Richter für ev: 
ledigt zu erklären. 

Abg. Wiſſer (wildliberal): Aus der bis 
her ſtattgehabten Debatte iſt für mich der wich⸗ 
tigſte Punkt die Erklärung der königlichen Staats⸗ 
regierung, da aus derſelben hervorgeht, daß der 
Landwirthſchaft der norhwenbige Schutz nicht ent« 
zogen werden ſolle. Der Antrag Auer iſt zu 
ei ſeitig, weil er nicht auch die Junduſtriezölle 
umfaßt. Die Entvölkerung des platten Landes 
wird herbeigeführt durch die immer mehr über⸗ 
hand nehmende Ausdehnung des Großgrundbe⸗ 
ſitzes, dem allein die Zölle zu Gute kommen. 
Wenn auf die Ueberweiſungen aus den Zöllen 
Werth gelegt wird, ſo iſt darauf zu verweiſen, 
daß durch dieſe Ueberweiſungen eine Verzettelung 
herbeigeführt wird, deun in verſchiedenen Kreiſen 
iſt aus dieſen Ueberweiſungen die Anjtellung 
von Polizeibeamten vorgenommen worden zur 
Bekämpfung der Sozialdemokratie auf dem Lande. 
Gewiß blühen die Brennereien, aber danken muß 
mau vor einem ſolchen Gedeihen, wenn es nur 
durch Privilegien erreicht werden kann. Die klei⸗ 
nen Brennereien ſind durch das Brauntweinſteuer 
geſetz erheblich geſchädigt worden, ein großer Theil 
mußte den Betrieb einstellen. Herr Lutz hat im 
Namen aller Bauern geſprochen, er vergaß aber bei 
ſeiner Berechnung von den Vortheilen der Geiveibe: 
zölle die Belaſtung durch die Juduſtrie⸗, Haudels⸗ 
und Finanzzölle. Frankreich iſt unter Ludwig XIV. 
durch die Schutzzölle völlig verarmt und in Frankreich 
exiſtirt kein ſo ausgedehnter Großgrundbeſitz, wie 
in Deulſchland. Eine geſunde Entwicklung der 
Verhältniſſe in Deutſchland kann nur eintreten 
aus der eigenen Kraft der Bevölkerung, nicht 
durch die Auſfrechterhaltung der Zölle. Man be⸗ 
gründet das Schutzzellſyſtem durch den Hinweis 
auf die Konkurrenz des Auslandes, aber den 
Herren v. Heildorff und v. Rauſhhaupt iſt ſchon 
die Konkurrenz zwiſchen dem Oſten und Weſten 
im Inlaud zu viel. Wir ſtehen im Weſentlichen 
auf dem Standpunkt des Antrages Richter und 
beantrage ich, denſelben an eine Kommiſſion zu 
verweiſen. 

Abg. Zorn v. Bulach (Elſ.⸗Lothr., konſ.): 
Die Abgeordneten aus Elſaß Lothringen werden 
mit allen Kräften für die Aufrechterhaltung der 
jetzigen Zellpolitik eintreten. Aendern Sie nichts 
an den jetzigen Zollſätzen. In Elſaß⸗Lothringen 
werden 182,000 Hektar an Weizen gebaut. Bei 
uus giebt es nur den kleinen Grundbeſitz, Groß⸗ 
grundbeſitzer giebt es bei uns überhaupt nicht. 
Ueber 1200 Bauern haben ſich ber uns für die 
Beibehaltung des jetzigen Zollſyſtems ausge⸗ 
ſprochen. Der Vorredner hat behauptet, Trank 
reich ſei durch die Schutzzollpolitik verarmt. Der 
Vorredner hat vergeſſen, in der letzten Zeit die 
Zeitungen zu leſen, er würde ſonſt geſehen haben, 
daß die franzöſiſche Regierung, die eine Anleihe 
von 860 Millionen verlangte, 14 Milliarden er⸗ 
halten hat. Das kann doch kein armes Land fein. 
(Sehr richtig! rechts) Gerade in Frankreich 
wird der kleine Grundbeſitz von der liberalen 
Partei am meiſten protegirt und weshalb ſoll 
das hier nicht auch geſchehen. Die Tagelöhner 
haben bei uns durch die Zölle nicht zu leiden, 
denn dieſelben erhalten ihr Brod von den Bauern 
und die meiſten Bauern bei uns verkaufen ihr 
Getreide, und die Pluseinnahme, welche die 
Bauern durch dieſen Verkauf erhalten, thut 
Niemand wehe. (Widerſpruch und Heiterkeit 
links.) Eine kleine Gemeinde mit 400 Hekiaren 
hat eine Mehreinnahme von 8000 Mark, die 
Niemand geniren. (Heiterkeit. Ruf links: Wo 
kommen denn die 8000 Mark her?) Die Ges 
treidezölle find heute billiger, wie vor 10 Jahren. 
Im Namen der Kleinbauern und der Stadt⸗ 
bewohner von Elſaß⸗vothringen bitte ich Sie, 
die beiden Anträge mit großer Majorität abzu⸗ 
lehnen. Bei der Stellung Elſaß⸗Lothringens 
zum deutſchen Reich iſt es doch wichtig, weun 
man daſelbſt zufrieden iſt. (Lebhafter Beifall 
rechts.) 

Abg. Dr. v. Komierowski (Pole) er⸗ 
klärt ſich ebenfalls für Aufrechterhaltung der 
Zölle, da ſeine Fraktion ſtets für den Schutz der 
Landwirthſchaft eingetreten ſei. Zwiſchen dem 
Groß⸗ und Kleingrundbeſitz beſtehe eine gewiſſe 
Solidarität und ſeibſt die ſüddeutſchen Demo⸗ 
kraten hätten die Frage der Getreidezölle vor den 
ländlichen Wählern ſehr vorſichtig behandelt. 
Die Vertheidiger der Anträge ſcheinen zu fürch⸗ 
ten, daß es den Landwirthen zu gut gehen könnte, 
man denke aber nicht an die Konſequenzen, 
Be die Noth der Landwirthe mit ſich bringen 
müßte. 


wald 


die ſtatiſtiſchen Erhebungen in Baden wider⸗ 
ſprächen den Behauptungen dieſes Abgeordneten 
und es ſteht feſt, daß nur ein ſehr kleiner Theil 
der ländlichen Bevölkerung Badens Vortheile 
von den Schutzzöllen - Habe. Es habe ſich eine 
Verſchlechterung der Lebenshaltung der Bevöl⸗ 
kerung in Baden bemerkbar gemacht und die 
letzten Wahlen daſelbſt hätten bewieſen, daß die 
Anhänger der Lebensmittelvertheuerung au Boden 
verloren haben. 


Abg. Graf v. Hoensbroech (Zentrum 
erklärt ſich für Beibehaltung der Kornzölle und 
beruft ſich dabei namentlich auf die ſtatiſtiſchen 
Unterſuchungen des Direktors Prof. Kühn an 
der landwirthſchaftlichen Hochſchule in Halle. 
Danach kommen die Zölle gerade den Gütern von 
nur 5 10 Hektaren zu Gute. Herr Brömel 
möge ein ganz guter Schriftſteller ſein, aber es 
würde doch gewagt ſein, ihm ein Gut zur Be⸗ 
wirthſchaftung zu übergeben. Die Statiſtik 
Brömel's ſei eine ganz falſche. Er gab die Zahl der 
landwirthſchaftlichen Betriebe in Deutſchland auf 
5½ Millionen an, in dieſe Statiſtik find aber 
auch alle Handwerker, Kaufleute, Beamte aufge⸗ 
nonmten, die z. B. ein Gartengrundſtück haben. 
Es ſei geradezu ein Unſinn, da von Landwirthen 
zu ſprechen. Wolle man die wirkliche Zahl der 
lundwirthſchaftlichen Betriebe haben, jo müſſe 
man mindeſtens 2 Millionen davon abziehen 
Redner behauptet, daß die Sozialdemokratie den 
Grundbeſitz lostreunen wolle von Grund und 
Boden und ein Proletariat ſchaffen wolle, um 
dann ihren Samen auszuſtreuen. Dies ſei ihre 
Intelligenz, alles Andere ſei eitel Lug und Trug. 
(Heiterkeit links, Beifall rechts.) In den Pro⸗ 
llamationen der Sozialdemokratie finde man die 
Sprache der Schlauge im Paradies. (Heiterkeit. ) 
Er empfehle die Ablehnung der Anträge. (Bei: 
fall rechts.) 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ): Von allen 
heutigen Reden iſt mir die des Abg. Zorn von 
Bulach die intereſſanteſte geweſen. Derſelbe 


iſt der Typus des franzöſiſchen Protektionis⸗ 


mus. Der ſcheinbare Liberalismus deſſelben 
iſt derſelbe geweſen, der ſchon unter den Or 
leaus wahre Orgien gefeiert hat; derſelbe Li⸗ 
beralismus, dem ſeiner Zeit ſchon zugerufen 
worden iſt: enrichissez vous !, derſelbe, dem 
alsdann als natürliche Fruchtfolge der Cäſaris⸗ 
mus gefolgt iſt. Von dieſem franzöſiſchen Libe⸗ 
ralismus iſt der unſrige allerdings ſehr ver⸗ 
ſchieden und darauf ſind wir ſtolz. (Beifall 
links.) Herr von Helldorff verlangt eine ſofortige 
Abſtimmung über unſern Antrag. Uns kann das 
recht ſein, denn unſer Autrag kann nicht von 
heute zu morgen Erfolg haben. Sie Alle werden 
wehl fühlen, daß ſeit einem Jahre der Wind ge 
waltig umgeſchlagen iſt und wenn die Regierung 
bei Gelegenheit des öſterreichiſchen Handelsver⸗ 
trages eine Herabſetzung der Zölle verlangt, ſo 
werden Sie (zur Rechten) dafür ſtimmen. (Rufe 
rechts: Nein!) Sollten Sie dies nicht thun, 
ſo würde ich darüber wahrhaft befriedigt ſein, 
denn die Regierung müßte dann den Reichstag 
auflöſen und dann würde es mit Ihrer Majori⸗ 
tät zu Ende fein. (Lachen rechts. Beifall link) 
Geſtern und heute iſt man wieder mit der Be⸗ 
hauptung gekommen, die Zölle nützten der Laud⸗ 
wirthſchaft. Das iſt durchaus unrichtig. (Lachen 
rechts.) Ja wehl, die Zölle nützen nur dem 
Landbeſitzer nicht dem Landbauer. Nur der 
Werth des Grund und Bodens wird erhöht 
durch die Zölle und gerade zum Schaden des 
Laudbebauers, dem die Exiſtenz um jo mehr er 
ſchwert wird, je mehr Bodenrente ihm abver⸗ 
langt wird. Aber gerade, die höheren Pachten, 
das iſt der Zweck der Herren. — Durch nichts 
löuuen Sie fo ſehr dem Sozialismus in die Hände 
arbeiten, als dadurch, daß Sie dieſe Kapitaliſten⸗ 
politik fortſetzen, die in dem Protektionis⸗ 
mus liegt. Es giebt nur ein Mittel, den 
Sozialismus zu bekämpfen, dadurch, daß Sie 
die gerechten Beſchwerden des Volks berückſichti 
gen und die bisherige Zollpolitik verlaſſen. Es 
muß mit dieſer Politik gebrochen werden, nur 
daun werden Sie darauf rechnen können, daß ein 
ſozialer Frieden eintritt und nur daun werden 
Sie die Sozialdemokratie bekämpfen. (Beifall 
links.) 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Ich habe 
zunächſt einige Worte dem Abg. Richter zu er⸗ 
wideru. Er hat geſtern nicht unterlaſſen konnen, 
hier auch wieder den Fürſten Bismarck zu ver 
unglimpfen. Dieſe Art der Veruunglimpfung des 
Fürſten Bismarck gehört ſo ſehr zu den Lebeus⸗ 
gewohnheiten des Abg. Richter — (Präſ. von 
Levetzow erklärt dieſe Ausdrucksweiſe für un⸗ 
zuläſſig.) Alſo dieſe Angriffe auf den Fürſten 
Bismarck gehören ſo ſehr zu den Lebensgewohn⸗ 
heiten des Abg. Richter, daß eine Rede ohne die⸗ 
ſelben nicht denkbar iſt. (Abg. Richter: Wie 
bei Ihnen die Doppelwährung!) Ich kann ihm 
nur erwidern, das Andenken des großen Staats: 
mannes wird in der deutſchen Nation immer 
hoch gehalten werden. (Abg. Richter: Na! na!) 
Der Abg. Richter kann feine Angriffe gegen den 
Fürſten ſo hoch aufthürmen, wie er will, er wird 
nie das Maß der Verachtung erreichen, die der 
Fürſt Bismarck denſelben zu Theil werden läßt. 
(Beifall rechts.) Was die Schutzzollfrage be⸗ 
trifft, ſo ſtehe ich mit meiner Erklärung gegen 
den Artikel der „Poſt“ nicht allein. die ganze 
Fraktion ſchließt ſich mir an. In der Frage 
der Handelsverträge habe ich mich nicht, 
wie Abg. Richter meinte, durch die „Hamburger 
Nachrichten“ belehren laſſen, mich hat in dieſer 
Frage Schon 1881 Fürſt Bismarck belehrt. 
(Rufe bei den Sozialdemokraten: „Fußtritts⸗ 
theorie!“) Dieſe Theorie üben freilich gewiſſe 
Thiere dem todten Löwen gegenüber! Seit Ab⸗ 
ſchaffung der offiziöſen Preſſe fehlt es an einem 
geeigueten Organ, um den Standpunkt der ein⸗ 
zelnen Parteien darzulegen. Nur die Zentrums⸗ 
partei nehme ich davon aus. (Abg. Dr. Her⸗ 
mes: Sprechen Sie doch von den ſtaatserhal⸗ 
tenden Parteien.) Ja, die ſtaatserhaltenden Par⸗ 
teien, die freiſinnige Partei rechne ich natürlich 
nicht dazu. (Große Heiterkeit links.) Die An⸗ 
träge müſſen mit großer Majorität abgelehnt 
werden und ich beantrage deshalb namentliche 
Abſtimmung, damit Jeder zeigen kann, wie er 
ſich zu den Anträgen ſtellt. (Beifall rechts.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heu⸗ 


Abg. Dillinger (Volksp.) wendet ſich tigen Berathung. Außerdem erſte Berathung des 


gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg. von Geſetzentwurfs betreffend die Prüfung der Hand⸗ 
Hornſtein, die auf einer Verkennung der that⸗ 


feuerwaffen. 
ſächtichen Verhältniſſe in Baden beruhten. Auch 


Schluß 4½ Uhr. 


Freitag, 16. Jannar 1891, 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8, 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
on Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
Gerstmann, Otto Thiele. 


Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
G. IIlies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Deutſchland. 
Berlin. 15. Jaunar. An dem geſtrigen 


durch die Gegenwart Sr. Majeſtät des Kai⸗ 


ſers ausgezeichneten Diner beim Finanzmini⸗ 
ſter Dr. Miquel nahmen Theil der Reichskanz⸗ 
ler von Caprivi, der Miniſter für Landwirthſchaft 
von Hehren, der Ober⸗Hofmarſchall Graf zu 
Eulenburg, der Chef des Militär Kabinets Ge⸗ 
neral der Infanterie von Hahnke, der Chef des 
kaiſerlichen Hauptquartiers General - Lientenant 
von Wittich, der Geheime Kabinetsrath Dr. von 
Lucauns, der Staateſekretär des auswärtigen 
Amtes Freiherr von Marſchall, der Ober⸗Präſi⸗ 
dent von Bennigſen, der General à la suite Ge⸗ 
neralmajor Graf von Wedel, der Wirkliche Ge⸗ 
heime Legatiousrath Lindau, der Reichsrath Dr. 
Buhl, der Landrath von Kardorff, der Kammer⸗ 
herr von Tiedemann auf Kranz, der Freiherr 
von Huene, Dr. Hammacher und der Kammer⸗ 
herr von Helldorff⸗Bedra. Der Kaiſer trug die 
Uniform des 4. Garde⸗Regiments und erſchien 
mit den beiden Flügeladjutanten Oberſt⸗Lieute⸗ 
naut von Zitzewitz und Major Freiherrn von 
Seckendorff. Die Tafel war im geſchmückten 
Feſtſaale aufgebaut, hier ſtand die von Begas mo⸗ 
dellirte, in Bronze gegoſſene Büſte unſeres regie⸗ 
renden Kaiſers zwiſchen deuen ſeiner beiden Vorgän⸗ 
ger. Der hohe Herr kam um 5 Uhr und blieb eine 
Stunde länger, als er beabſichtigt hatte, im 
Kreiſe der Tiſchgenoſſen; erſt um 9 Uhr verab⸗ 
chiedete er ſich, um nach dem Kaſino des Garde⸗ 
Füſilier Regiments zu einem Herrenabend zu 
fahren. In anregender und angeregter Unter⸗ 
baltung berührte der Kaiſer ſowohl während der 
Tafel als auch ſpäter beim Cercle recht ver⸗ 
ſchiedene Gebiete, u. a. den Staud der Arbeiten 
im Reichstage und im Abgeordnetenhauſe und 
äußerte über dieſe und jene Vorlage ſeine An⸗ 
ſichten. 

— Für die Ungenirtheit, womit im kleri⸗ 
kalen Lager der Mißbrauch des geiſtlichen Ein⸗ 
fluſſes für politifche Zwecke befürwortet wird, 
dafür ſind folgende Saͤtze des klerikalen „Bad. 
Beobachters“ wieder einmal bezeichnend: 

„Die Hauptſache beruht darin, daß der 
Kampf gegen die ungläubige Preſſe und die Ver⸗ 
breitung der katholiſchen Blätter Sache der ge⸗ 
wiſſenhafteſten und planmäßigen Seelſorge wird, 
die von den hierzu berufenen Organen geleitet 
werden muß. Selbſtverſtändlich iſt hier nicht der 
Ort, uns deutlicher zu erklären, doch wollen wir 
nicht unerwähnt Uiſſen, daß zur Entfernung 
jener, Kirche und Chriſtenthum in gleicher Weiſe 
verhöhnenden Blätter auch die Mittel der Streuge 
anzuwenden ſind, welche die Kirche jeder Zeit 
kraft ihres Hirtenamtes beanſprucht und gebraucht 
hat, völlig unbekümmert darum, ob ſie in den 
„alten Irrthum“ verfällt, „mit äußeren Mitteln 
Ideen zu bekämpfen“. Laudesverweiſungen, Ger 
zuguiß und Geldſtrafen ſind das freilich nich 
noer andere Mittel, die anzuordnen endlich Ze 
wäre, bevor es zu ſpät iſt. So lange derjenige 
Katholik, welcher * die „Badische Landes⸗ 
Zeitung“ und derjenige, welcher den „Badiſchen 
Beobachter“ hält, ganz in gleicher Weiſe be⸗ 
handelt werden, können wir ruhig auf jede Mühe 
10 Verbreitung der katholiſchen Blätter ver⸗ 
zichten. 

Angsburg, 14. Januar. Die in der Ver⸗ 


— 


ſammlung vom 8. Dezember beſchloſſene Petition 


für Aufrechterhaltung des Jeſuitengeſetzes vom 
4 Juli 1872 erhielt in der Stadt Augsburg 
ſelbſt 3109 Unterſchriften, in Lindau und den 
Nachbarorten Anſchach, Hoyern und Reutin 534, 
in Kempten 289, in Immenſtadt und Sonthofen 
276, in einigen andern Gemeinden von Schwa⸗ 
ben und Neuburg 244, im Ganzen alſo 4652 
Unterſchriften. Außerdem liefen aus den übrigen 
Kreiſen des rechterheiniſchen Baiern 259 An⸗ 
ſchlußerklärungen aus ungefähr ebenſo vielen Ge⸗ 
meinden mit 13,043 Unterſchriſten ein. Die 
meiſten kamen aus Mittelfranken, nämlich 165 
Auſchlußerklärungen mit 7382 Unterſchriften. 
Oberfranken ſandte 28 mit 1400 und Unter⸗ 
frauken 50 mit 3622 Unterſchriften. Viele 
Städte und Gemeinden, ſowohl in Schwaben wie 
in den übrigen Kreiſen, z. B. Memmingen, 
Nürnberg, Gunzenhauſen wandten ſich in ſelbſt⸗ 
ſtändigen Petitionen direkt nach Berlin. 


Frankreich. 


Paris, 14. Januar. In dieſem Jahre 
werden bei der Jufanterie die Reſerviſten der 
Waffen 1883—84, und zwar bei den Linien⸗ 
regimentern drei verſchiedene Zeiträume einbe⸗ 
rufen. Zuerſt diejenigen, welche nicht zu den 
Aktivbataillonen 1—4 gehören: Uebungszeit 7. 
April bis 4. Mai. Dann folgen, zu den Mand- 
vern (25. Auguſt bis 21. September), die Re⸗ 
ſerviſten der erſten drei Bataillone, gleichzeitig 
auch jene der Jäger, Zuaven, Turkos und 
tärfeuerwehr. Endlich vom 1. bis 28. Oktober 
die Reſerviſten, die zu den 4. Bataillonen, folg⸗ 
lich zu den rögiments mistes gehören, während 
die zu den erſten beiden Territorial⸗Bataillonen, 
alſo ebenfalls zu den rEgiments mixtes gehören⸗ 


den Landwehrlente der Klaſſen 187879, von 


den ungeraden Regimentsnummern, in der Zeit 
vom 15. bis 28. Okrober üben, fo daß in dieſen 
13 Tagen der zweiten Oktoberhälfte zum erſten 
Mal die neuen kombinirten Reſeroeregimenter 
th ilweiſe zufammengezogen werden. Die Klaſſen 
1878—79 ſind die jüngſten Jahrgänge der Terri⸗ 
torialarmee; die von 1883 —84 bilden den dritten 
und vierten der Aktivreſeroe. Während in der 


miniſteriellen Zivilpreſſe ein großes Aufheben von f 


der „Verdoppelung der erſten Linie“ mittels der 
régiments mixtes gemacht wird, iſt die Armee 


x 


Milie 


re 


von der künſtlichen und verkünſtelten Einrichtung 


dieſer Regimenter wenig erbaut und der Anſicht, 
die Verdoppelung wäre viel einfacher und prak⸗ 


tiſcher dadurch zu bewerkſtelligen, daß im Mobil ⸗ 


machungsfalle jedes Regiment der Infanterie aus 


ſich ſelbſt verdoppelt, von drei auf ſechs Batail⸗ 
lone gebracht würde, wozu ja das Material an 


Reſervemaunſchaften und an Offizieren der Re⸗ 


ſerve, bez. Landwehr ausreichend vorhanden iſt. 


Bei der jetzigen Formation bleiben 2—3 Res 
ſervejahrgänge überſchüſſig im Depot, während 
Landwehrjahrgänge mit dem erſten 
Feld rücken. 
Aktio⸗Bataillon, der Kern der Reſerve⸗-Regimen⸗ 


Tage ins 
Ueberdies exiſtirt ja auch das 4. 


ter, im Frieden nur auf dem Papier, abgeſehen 


freilich von dem demicadre von 9 Offizieren; x 
der Friedensſtamm au Unteroffizieren, der eigent- 
lich vorhanden fein fo.ıte, ſcheint in Wirklichkeit 


verſchwunden zu ſein. 2 


Der „Avenir militaire“ kann bei Erwähnung 
der Volkszählung im Reichsland nicht umbin, die 


bedeutende Zunahme der ſtädtiſchen Bevölkerung 
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zuzugeben. So berechnet das Blalt bei Straß. 
durg (123,667 Einwohner) eine Zunahme der 


den allgemeinen Verſicherungsonſtallen fortan Ammoniak, Salzlöſungen) aus dem Boden ein. ſtellung hart mitgeſpielt. In einem Hanſe des 


nicht mehr betbeiligt. Hiernach eutfällt fortan 


Soll nun der Boden auf der Höhe der Ertran⸗ 


Einwohnerzabl ſeit 1871 um 44,26 Prozent, bei die Mitwirkung ſowohl der Arbeiter wie der fähigkeit erhalten werden, jo iſt für jede Pflanze 
Mülbauſen (76,413 Einwohner) eine ſolche um Behörden der Staateeiſenbabnverwaltung, foweit ein deſtimmter Dünger, ferner eine Ver⸗ 
44,47 Prozent, ſogar bei Metz (59,723 Ein- ſolche bei Konſtituirung der Verſicherungsan⸗ wendung deſſelben erforderlich, wie fie der be⸗ 


wohner) eine 
1871. Das Blatt hilft ſich damit, dieſes Ver 
hältuiß in der Hauptſache der Einwanderung aus 
Alt⸗Deulſchland zuzuſchreiben. 


Auſpruch genemmen iſt. Die Anstellung von 
Quittungskarten für die bei der Staatseiſen⸗ 


wahme von 16,35 Prozent ſeit ſtalten und ihrer einzelnen Organe bisher in treſſenden Pflanze zuſagt. Kaliſalze helfen 
z. B in Blättern und Wurzeln Stärke und 
Zucker erzeugen; daher düngt 
Wir möchten, bahnverwa tung beſchäftigten verſicherten Per⸗ Nüben⸗, Kartoffelfelder und Weinberge mit kali⸗ 


man Kohl⸗, 


ſagt das „Frankf. Journ.“ dazu, darin eher den ſonen iſt daher einzuſtellen. Für die Wiederein⸗ reichem Dünger wie Urin, Stallmiſt, Rüben⸗ 


Beweis erblicken, daß man ſich mit den neuen 
Verhältniſſen ausgeſöhnt hat, deun gerade in den 
Städten zeigte ſich früher die größte Neigung zur 
Auswanderung nach Fraukreich und dadurch eine 
geringere Zunahme und ſelbſt Abnahme der Ein⸗ 
wohnerzahl. 


Dänemark. 

Kopenhagen. 11. Januar. 

der daulſchen Induſtrie⸗ und Handwerker⸗Sozietät 
beabſichtigt, dem Rigsdag eine Adreſſe zu über⸗ 
reichen, um ihn zur Förderung des neuen Zoll⸗ 
eſetzes auzuregen. Die Adreſſe ſchildert die 


giufige ; fie berechnet den Schaden, den das 
and durch ſein veraltetes Zollgeſetz erleide, auf 


ziehung und Vernichtung der bereits ausgehändig⸗ 
ten Quittungskarten wird ſeitens der Staats 
eiſenbahnverwaltung Sorge getragen werden. 

— Die Berufsgenoſſenſchaften werden dem⸗ 
nächſt dem Reichsverſicherungsamte eine vorläufige 
Ueberſicht über ihre hanptſächlichſten Rechuuugs⸗ 
ergebniſſe wie die Auzahl und die Keſten der 


rungsamt in der Lage iſt, dem Reichskanzler den 


zu erſtatten. \ 0 
ſeinen Vorgängern dadurch unterſcheiden, daß in 


ſämmtlicher landwirthſchaftlicher Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, von denen die letzten bekanntlich erſt am 


Kaliſalzen. 


ſchlempe und Kompoſt, oder künſtlich mit 
Klee, Bohnen und Erbſen ſind Kalk⸗ 
pflanzen, ſie verlangen Gypsdünger. Gyps 
liefert den Pflanzen nicht nur Kalk und den zur 
Bildung des Eiweißes nöthigen Schwefel, er ver⸗ 


wandelt auch das flüchtige kohlenſaure Ammoniak Grunde gelegt worden 
Ammoniak. wenig Federleſens mit den Frauen im ſchwarzen 
entſchädigungspflichtigen Arbeiter u. ſ. w. für das Jauche und Chiliſalpeter treiben Holz und kräf⸗Gewande und dem breiten Hute, eine Tracht, Pommersche do. 31 7% 97,50 be 
Der Vorſtand Jahr 1890 einſenden, damit das Reichsoerſiche-⸗ tige Knospen, Phoophorſalze beeinfluſſen Blüthen welche wegen einer eben über die Bühne eines Peſenſche 


in nichtflüchtiges ſchwefelſaures 


Boulevard Bandonin war ein Saal genau in 


der herkömmlichen Weiſe hergerichtet: auf einer Deutsche N.- Anl. 4% 
do 


ſteigenden Bühne die Salutiſten, vor derſelben 
ein ebener Zuſchauerraum, zwiſchen beiden Thei⸗ 
len ein Klavier, welches ebenſo ordentlich miß⸗ 
braucht wurde als die Trompeten in Regent 
Street. Zuerſt traten einige mehr oder weniger 


verzückte „Soldaten der Heilsarmee“ auf, um ihre 


unzuſammenhängenden Reden vorzutragen, welche 


mit luſtigen und traurigen Geſängen abwechſel⸗ Paliner Paier. 
Dazwiſchen tönten aus dem Zuſchauerraum] do. do. 


ten. 


Chore der Trauermarſch, dem als Text der Name do 


des Eiſenbahnminiſters Vandeupeereboom 


Berlin, den 18. Januar 1891. 
Deutſche Fonds, Pfand: und Neuleabriefe. 


5 108,60 . Schl. Hiſt.⸗Pfdl. 9 %% 

| „do. . 31 300 98,70 65] Weſifäliſch. do. 4% — 

Pr. Conſol Anl. 4% 106,200 v do. do. 81 —.— 
do. o. 3 20% 98,80 66 Weſtpr. ritterſch. 3 % 97,20 6 

| Preuß. St.⸗Anl. 4% —— Hannover. Rtbr. 4%, 103,00 06 
do. do. 4% Heſſ.⸗Naff. do. 4% 192,505 


Pr. Staatsſchuld. 31% 99,50 66| Kur- u. Neumärk. 4% 102,50 b 
Berl. Stadt⸗Obl. 31% 96,25 b G Lauenburg. Ribr. 4% 102.50 b 
do. do. 29 —— Pommerſche do. 4% 102,505 
. do. neue 3% 96,50 b Poſenſche do. 4%, 102,50 6 
Weſtpr. Pr.⸗Obl. 31% —— Preußiſche do. 49% 102,506 
5% 116,0 G | Rb.u.2deftf. do. 4% 103,005 
do. 4 1115066 — 455 de. 40 —.— 
4% 104,206 Schleſiſche do. 4% 102,505 
Thier S 6 uch im d. do. 81 2% 97,00 ö Schl. Holft. do. 4% 102,75 5 
Thierlaute und Spottrufe, ab und zu auch im aue n Kemnat 51 2% 2008 Badische e ien⸗ 
neue 5 3% 97,106 bahn Anleihe 49 —,— 
zu do. % —— Baveriſche Anl. 4% 10% b 
a Landſch. C.⸗Pfdbr 4% —.— Hamburg Staats: 
Die Zuſchauer machten do. 9 2% 9,10 P. Auleibe v. 1888 3% 8,20 © 
d 30% 886,50 b Hamburg. Rente 31% 97,10 G 
Oſtpreuß. Pfdbr. 31 % 97,00 B do. amort. 
Staats⸗Anleiheg! 30% 97,60 G 


und Fruchtkörner (namentlich beim Getreide); hieſigen kleinen Theaters gehenden Pariſer Poſſe, 
üblichen Jahresbericht für das verfloſſene Jahr Eiſeuſalze find zur Bildung des Blattgrün er- Miß Helyett, worin eine äh liche Tracht ver 


Dieſer Bericht wird ſich von forderlich Praktiſche Verſuche haben gezei st, daß kommt, zur Heiterkeit ſtimmen mußte, und den 


die Erfolge des küuſtlichen Düngers meiſt hinter[ Männern, welche in ihrem rothen Wams wohl 
ge der Induſtrietreibenden als eine ſehr un⸗ ihm zum erſten Mal ein volles Rechnungsjahr denen des guten Stalldüngers zurückſtehen. — an einen Stallkuecht aus gutem Haufe erinnere 
Was die Erde betrifft, jo genügt für tropiſche ten. Ulgeheure Heiterkeit erregte ein Holländer, 


ſeinwurzlige Pflanzen leichte 


mit verrotteten welcher an der Hand der Statiſtik nachwies, daß 


mehr als 10 Millionen Kronen jährlich. Schwe- 1. Oktober 1889 in Thätigkeit getreien find, zur Pflanzeutheilen durchſetzte Heideerde; Kalthaus⸗ 200 Prozent der Belgier den wildeſten Laſtern 
gewächſe bedürfen ſchwerer Kompoſterde; viele ergeben ſind, ſowie eine Wallonin, welche nach 


den babe durch feine hohen Zollſätze die däniſche 
Junduſtrie faft ausgeſperrt, während die ſchwe⸗ 
diſche in Dänemark ſich frei bewege. Die Ein⸗ 
fuhr ruſſiſcher Waaren nehme immer zu, wäh: 
rend die Einfuhr däuiſcher Erzeugniſſe in Ruß⸗ 
land durch die dortigen hohen Zollſätze unmöglich 
emacht ſei. Deutſchland habe den däniſchen 

udel faſt ausgeſchloſſen, während Dänemark 
mit deutſchen Haudelsreiſenden überſchwemmt 
werde. Die Adreſſe verſchweigt dabei einen ſehr 
wichtigen Umſtand. u den Handelsumſätzen 
gebören doch auch die Erzeugniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft. Dänemark führt Schweine, Rindvieh, 
Schafe, Pferde u. ſ. w. nach Deulſchland aus, 
und zwar für einen Betrag, der durch die 
Waareneinfuhr aus Deutſchland kaum erreicht 
wird. Für Schweine allein nahm Däuemark 
vor der Seuche von Deutſchland in gewiſſen 
Jahren über 20 Millionen ein; Jütland führt 
jährlich für einige Millionen Kronen Fiſche nach 
Ddr und Berlin; rheiniſche und oſtdeutſche 
iehhändler kaufen Ninddiehhäupter zu Hun⸗ 
derten auf einmal, ſogar auf dem Viehhof zu 
Kopenhagen. Daß die väniſche Juduſtrie gegen 
die deijche nicht aufkommen kann, hat Gründe, 
die ſich durch den Zolltarif nicht heben laſſen, 
obgleich dieſer hier und da Beſſerung bringen 
könnte; und damit verknüpft ſich die Gefabr, 
daß eine namhafte Erhöhung der Zollſätze mit 


einem entſprechenden Zuſchlage von der andern 


Seite erwidert und es um die Beſſerung bald 
geſchehen ſein würde. 


Nufſßiland. 


Nach einem Berichte aus Petersburg 

oll in den maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen der 
lan in Erwägung ſtel en, durch gewiſſe Aende⸗ 
rungen in der territorialen Abgrenzung der eiu⸗ 
zelnen General⸗Geuvernements den Fortgang des 
Ruſſifizirunge⸗Prozeſſes in den nicht ruſſiſchen 
Gebieistheilen weſenllich zu fördern. Da für 
derartige Beſtrebungen die von polniſcher Be⸗ 
völkerung bewohnten Gebietstheile ſeit jeher als 
das nächſtliegende und geeignete Objekt be⸗ 
trachtet werden, ſo dürfte man den erwähnten 
Plan auch diesmal zuvörderſt auf dieſem Terri 
torium ius Werk zu ſetzen ſuchen. Wie es heeft, 
wird die Abtrennung dreier Gonvernements des 
Königreichs Polen von dem bisherigen Verwal⸗ 
tungsgebiete und deren Einverleibung in die an⸗ 
grenzenden General⸗ Gouvernements von Wilna 
und Kiew in Ausſicht genommen. Dem erſteren 
General⸗Gouvernement hätte das Gouvernement 
Suwalki, dem letzteren hätten dagegen die auch 
für die Förderung des Orthodexismus beſonders 
auserſehenen Gouvernements Siedlice und Chelm 
zuzufallen. l 
w 

Stettiner Nachrichten 


Stettin, 16. Jaunar. Die königl. Poli 
zei Direktion erläßt folgende Bekanntmachung: 
„Nach einem Erlaſſe der zuſtändigen Herreu Mi⸗ 
niſter iſt das unbefugte Führen der Reichskriegs⸗ 
flagge unzuläſſig. Es wird daher vor dem un⸗ 
befugten Aufziehen und Führen jener Flagge be⸗ 
hufs Vermeidung polizeilichen Einſchreitens hier⸗ 


mit gewarnt.“ 


Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 15. Januar. — Geſtern hatte ſich der 
beim Zirkus Buſch anzeſtellt geweſene Billetteur 
Karl Ludwig Gluth, früher Müller, zu ver: 
antworten, Wie unſern Leſern noch bekaunt fein 
dürfte, hatte Angeklagter die Billets, welche er 
dem Publilum beim Eingauge in den Zirkus ab⸗ 
zunehmen und darauf abzugeben hatte, bei ſich 
behalten und zum zweiten Male wieder verkauft. 
Auch hat er ſich noch fünf Burſchen im Alter 
von 14—16 Jahren angenommen, die den Ver⸗ 
au der Billets vertreiben helfen mußten. Nas 
türlich hat G. die Karten für die Hälfte des 
eigentlichen Werthes abgegeben und die andere 

aͤlſte in Seine Taſche wandern laſſen. Während 

ei den fünf, gleichfalls unter Anklage geſtellten 
Burſchen die vorliegenden Beweismittel zu einer 
Beſtrafung nicht ausreichten und deshalb bei die⸗ 
ſen Freiſprechnug erfolgen mußte, wurde gegen 
Gluth wegen Untreue auf eine Gefängnißſtrafe 
von 5 Monaten erkannt, doch werden ihm 2 Mo⸗ 
nate Unterſuchungshaft angerechnet. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 6 Monate beautragt. 

* Beim lönigl. Aintsgericht hierſelbſt, wurde 
für ruſſiſche Sprache das Birkenallee 31 woh⸗ 
nende Fräulein Marie Holland als Dolmet⸗ 
ſcherin geſtern beeidet. 

— Im Bellevue⸗Theater geht am 
Sonnabend als vierte Vorſtellung im 2. Novitö: 
ten⸗Zyklus „Die Strohwittwe“ bei kleinen Prei⸗ 
gr (Parquet 50 Pf.) in Scene. Zu venfelben 

reiſen iſt Sonntag Nachmittag „Minna von 
Barnhelm“. Abends geht neu einjtudirt „Nauen“ 
mit dem ſchnell beliebt gewordenen Gaſt Herrn 
Spielmann als d'Aubigné in Scene. — „Ser 
doms Ende“ ſchreitet in ſeinen Vorbereitungen 
ſtetig vorwärts, ſo daß die Premiere baldigſt zu 


und Fräul. Carlos die des Klärchen. Von den 
erven wirken mit Herr Teuſcher (Kroner) 
err Gräbert (Weiße) und Herr Hartig (ie: 
mann). Das Ehepaar Jauikow find durch Herrn 
Moritz und Frl. Kroſchar vertreten. Die Juſceni⸗ 
rung hat der Direktor Emil Schirmer über: 


Erſcheinung gelangt. 


Stettiner Gartenbau⸗Verein. 
General⸗Verſammlung vom 12. Jannar. 
orſitzender Herr Koch. Vor Eintritt in 
die Tages⸗ Ordnung theilte Herr Wieſe der 
Verſammlung mit, daß Herr Schmerbauch, 
welcher ſeit mehr als 20 Jahren das Amt des 
Schatzmeiſters mit der größten Gewiſſenhaftigkeit 
und ſeltener Pflichttreue verwaltet hat, ſich wegen 
ſeines hohen Alters genöthigt ſehe. dieſes Amt 
definitiv niederzulegen. Der Verein ſei Herrn 
Schmerbauch zu großem Danke verpflichtet und 
habe der Vorſtaud geglaubt, dieſem Danke nicht 
beſſer Ausdruck geben zu können, als wenn er 
der Verſammlung den Vorſchlag macht, Herrn 
Schmerbauch zum Ehrenmitgliede des Vereins 
8 ernennen. Unter lebhaftem Beifall wurde dieſer 
orſchlag einſtimmig angenommen. — Unter den 
eingegangenen Schriftſachen befand ſich ein Schrei⸗ 
ben der königlichen Polizei⸗Direktion, in welchem 
dieſelbe den Vorſtand um Mittheilung erſucht, 
ob neuerdings wieder Beſchärigungen und Dieb⸗ 
ſtähle an edlen immergrünen Hölzern zur Kennt⸗ 
niß des Vorſtandes gelangt ſeien; da dies mit 
Ausuahme einiger in Kückenmühle, Töpffer's Park 
und auf dem alten Grabower Kirchhof ausge⸗ 
führter wenig belaugreicher Diebſtähle an beſſeren 
Koniferen nicht der Fall iſt, wird der Vorſtand 
ermächtigt, die Polizei⸗ Direktion zu bitten, auch 
ferner durch eine ſtrenge polizeiliche Kontrollirung 
des Krauzmarktes, welche womöglich unter Aſſiſtenz 
eines rom Gartenbau⸗Verein zu erneunenden 
Sachverſtändigen auszuführen wäre, dieſem that⸗ 
ſächlich in der Abnahme begriffenen Unfug 
weiter nach Kräften zu ſtenern. — Ehre vom 
Eberswalder Gartenbau⸗Verein „Feronia“ einge⸗ 
gangene Aufforderung zur Bethetligung an einer 
für den September dieſes Jabres geplanten Obſt⸗ 
und Gartenbau⸗Ausſtellung gelangte zur Kenntniß 
der Verſammlung. — Demnächſt erfolgte die 
Wahl des Vorstandes und wurden gewählt: Herr 
Koch zum Vorſitzenden, Herr Wieſe zum Se 
kretär, Herr Renner zum Schatzmeiſter und 
eee Kaſten, Hagge und 
Guſt. Schultz zu Beiſitzern. Auf Antrag des 
Herrn Albrecht⸗Höckendorf wurde dem bis⸗ 
herigen Vorſtande für ſeine umſichtige und pflicht⸗ 
getreue Ausführung, die ſich auch wieder bei der 
letzten Obſtausſtellung in vollem Maße bethätigt 
habe, den Dank der Verſammlung durch Erseben 
von den Sitzen ausgedrückt. — In Abweſenheit 
des Schatzmeiſters erſtattete Herr Wieſe den 
Kaſſenbericht für das Jahr 1890 und wurden 
behufs Prüfung der Quittungen und Beläge die 
Herren Renner. Schliemann und E. Krüger 


andere Pflanzen verlangen eine 


Miſchung beider mit einem Zuſatz von Flußſand vortrug. 


Nachdem ſich der Vortrag über die nützlichſte 


ſorgfältige Salutiſtenart die Geſchichte ihrer „Bekehrung“ 


Die auf dem Orcheſterpodium ließen 
fh durch das zunehmende Gebrüll der Zuſchauer 


Verwendung des Düngers verbreitet hatte, wur⸗ keineswegs ſtören, ſondern verdrehten die Augen, 


den nech die Gegenſätze der Wirkung des Klimas 
in verſchiedenen Zonen hervorgehoben; den Schluß 
bildete eine Erläuterung des Weſeus der Coloroſe 
und der Heilung bleichſüchtiger Freiland⸗, Topf⸗ 
und Kübelgewächſe. — Die Verſammlung war 
dem hochintereſſanten Vortrage mit — De 
nahme gefelgt und daukte dem Redner durch leb⸗ 
haften Beifall. — Herr Albrecht-Hoöckendorf 
ſprach ſich namentlich anerkennend über die Erläute⸗ 
rungen der Wirkung der verſchiedenen künſtlichen 
Düungerarten aus; er theilte mit, daß er gegen⸗ 
wärtig im Begriffe ſtehe, praktiſche Verſuche 
nach dieſer Richtung hin anzuſtellen und werde 
er ſeinerzeit die erzielten Reſultate der Ver⸗ 
ſammlung bekannt geben. 

Ausgeſtellt hatte Herr F. Engelmann in 
üppiger Blütheupracht prangende getriebene 
Flieder, wofür demſelben eine Prämie zuerkannt 
wurde. f 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein ſehr irtereſſanter Verſuch fand am 
Mittwoch Vormittag im Aquarium ſtatt. Aus 
Surinam, wo die geſammte Bevölkerung auf die 
Wirlkſamkeit eines Genen iftes gegen den Biß 
giftiger Schlangen ſchwöct, hatte der bekaunte 
Neiſende Profeſſor W. Joeſt eine Quantität dieſes 
Mittels mitgebracht. Es wird dort in unge⸗ 
heuren Quantitäten hergeſtellt und glänzend be⸗ 
zahlt. Es beſtetzt aus Pflanzen ohle und wird, 
nachdem Einſchnitte in das Fleiſch gemacht wor⸗ 
den, in dieſelben eingerieben. Au Ort und Stelle 
in der Heimath dieſes Mittels, Zweifel in ſeine 
Wirkſamkeit auszuſprechen, würde unter Um⸗ 
ſtänden gefährlich ſein. Profeſſor Joeſt beſchloß 
daher, Verſuche in Berlin anſtellen zu laſſen, zu 
denen ihm Dr. Hermes das Aquarium zur Ver 
fügung ſtellte, obwohl er ebenſo wenig wie Pro 
feſſor Joeſt an das Mittel glaubt. Am vorigen 
Freitag nun fand in dem poyſiologiſchen Juſtitut 
in der Abtheilung des Herrn Profeſſor Fruſch 
die Impfung der für den Verſuch beſtimmten 
Thiere ſtatt. Es waren ein greßesſchwarzes Kanin⸗ 
chen und ein kleines gelbes Meerſchweinchen. Beide 
Tyiere erhielten je zwei Einſchnitte in dem dicken 
Fleiſch der Extremitäten, Schnitte, die, um die 
Impfung zu einer ſicheren zu machen, bis auf 
die Muskeln gingen. Dann wurde das ſchwarze 
Pulver hineingerieben. 


Das Experiment felbjt! ohne 


7 


daß es eine Art hatte. uletzt erſchien ein 
„großes Thier“ der neuen Offenbarung ein ge⸗ 
wiſſer „Major“ Clibborn, der eine Predigt in 
poſſirlichem Eugliſch⸗Franzöſiſch hielt. Er kam 
jedoch nicht weit, denn nachdem, wie nicht auders 
zu erwarten war, die Spötter feine Ausſprache 
nachgeahmt, verdichtete ſich das Geräuſch zu 
einem ſchaurigen „O Vandenpeereboom“ und 
einer ſchallenden „Marſeillaiſe“, die Zuſchauer 
trampelten auf den Bänken, daß dieſe ächzten 
und krachten. Zuletzt nahmen die Salutiſten 
einen der „Gotltesdienſtſtörer“ beim Kragen und 
warfen ihn hinaus, allein nun brach der Sturm 
grade los. Der Hinausgeworfene erſchien im 
Triumphe mit einer Haudvoll ſtämmiger Ge 
ſellen, welche mit den übrigen Zuſchauern einen 
Heidenlärm rerauſtalteten und, nachdem genug 
Stühle und Bäuke zerbrochen, den Clibborn zur 
Auſhebung der Sitzung zwangen. Das Gas 
wurde ansged:eht, und nun entſernten ſich die 
Zuſchauer, um in den Wirtyſchaften von einer 
abermaligen denkwürdigen „Premiere“ zu er 
zählen, welche die Stadtchronik bereichert hat 
Wir erinnern uns ob des Spukes der Auftritte, 
welche vor Jahren eine Auarchiepredigt der 
biitern Loniſe Michel hier verurſacht. Auch fie 
mußte trotz ihres guten Willens ihre Vorſtenung 
abbrechen, nachdem fie. zwei Stunden lang ver⸗ 
ſucht, in das Geheul hinein zu ſchreien. 


Verſicherungsweſen. 
Stuttgart, 5. Januar. (Allgemeiner Dent- 

ſcher Verſicherungs⸗Verein.) In dem Mona; 
Dezember 1890 wurden 523 Schadeufälle durch 
Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 2 den 
lofortigen Tod und 22 eine gänzliche oder theil⸗ 
weiſe Juvalidität der Verletzten zur Folge 
Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtarben in 
dieſem Monat 20. Nen abgeſchloſſen wurden im 
Monat Dezember 1972 Verſicherungen. Alle vor 
dem 1. Okt ber 1890 der Uunfallverſicherung auge 
meldeten Schäden inkl. der Todes⸗ und Juvali⸗ 
ditäts⸗Fälle ſind bis auf die von 20 noch nicht 
eueſeuen Perſonen vollſtändig regulirt. Auf 
Grund der Haftpflichtverſicherung wurden 53 
Forderungen geſtellt. N — 


Börſen⸗ Berichte. 


Poſen, 15. Januar. Spiritus lolo 
Faß 50er 64,50, Wer 45,10. Feſter 


wurde am Mittwoch vorgenommen, weil dies der — Welter: Milder. 


Fütterungstag der Schlangen iſt und ſie an an⸗ 


Magdeburg, 15. Jannar. Zuckerbe⸗ 


einſtimmig zu Kaſſen⸗Reviſoren ernannt. — Der deren Tagen zu läſſig fein würden, um von den rich t. Kornzucker exkl., von 92 Prozent 17 20, 
für das Jahr 1891 aufgeſtellte Hausbaltsplan in ihre Behälter eingelaſſenen Gäſten überhaupt Kornzucker exkl. 88 Prozent Reudement 16,30. 


wurde mit 3795 Mark 72 Pfennigen in Einnahme 


und Ausgabe debattelos genehmigt. — Hierauf Klapperſchlaugen und die weſtafrikaniſchen Puff⸗ Feſt. 
erhielt Derr Daunenfeld das Wert zu ſei ottern wurden für die Verſuche auser ſehen 


Notiz zu nehmen. Die 


nem Vortrage „Allgemeines und Beſonderes ausdem dem Glaskäfig der Klappe ſchlangen befauden ſich 


Pflauzenleben“ und 


ibrt Reduer etwa Folgendes zwei Exemplare, eine große und eine Baby⸗ 
aus: Für die Behauptung, daß auch die Pflauze ſchlange, die von dem, was nun vorging, kaum 


zu den lebenden Weſen gehöre, zähle man am ihr irgend welche Notiz nahm und erſt zuletzt ein wenig 


als Beweis folgende Lebensmerkmale auf: 1) Der 
Pflanzenkörper iſt wie der Thierkörper aus un⸗ 
zähligen Grundorganen oder Zellen aufgebaut, in 
denen ſich ebenſo wie in den Thierzellen ein dent⸗ 
licher Stoffwechſel vollzieht. 2) Auch die Pflanze 
bedarf der täglichen Ernährung; fie vermag wie 
das Thier zu athmen und die Hauptmaſſe des 
Pflanzenkörpers beſteht faſt aus denfelben Ele⸗ 
menten, aus deuen auch die Maſſe des 
Thierkörpers zuſammengeſetzt iſt. 3) 
Gedeihen der Pflanze iſt von 


Verhältniſſen, von den Einflüſſen der Luft, Verſuchsobiekte ſtellen würde. Die Uh e 
und der Feuch⸗ Hand, verfolgte Prof. Fritſch die Vorgänge. Sie 


des Lichts, der Wärme 


Neugierde an den Tag legte. Von oben herab 
wurden, wie die „N.⸗3“ berichtet, in einem Netz 
nun das geimpfte Kaninchen — und um eine Probe 
auf das Exempel machen zu können — eine Minute 
ſpäter auch ein ausgewachſenes weißes un⸗ 
geimpftes Meerſchweinchen gelaſſeu. Kaninchen 
und Meerſchweinchen wurden ziemlich ſchnell 
hintereinander von der Schlange gebiſſen, und 
von dieſem Augenblicke an war das Intereſſe 


Das ein hochgeſpauntes, wie die Wirkung des Biſſes 
klimatiſchenſich bei dem geimpften und dem uungeimpften 


Die Uhr in der 


tigkeit abhängig. 4) Die Pflanzen entſteben, ge⸗ waren bei beiden Opfern genau dieſelben. Etwa 


deihen, wachſeu, erkranken uud ſterten wieder ab. eine Minute lang liefen fie noch umher. In der 
5) Auch die Fortpflanzung und Befruchtung der zweiten verlaugſamte ſich ihre Bewegung. 


Pflanzen beweiſen, daß dieſe Naturkörper leben. 
Die Zelle iſt nur das Grundorgan, aus wel⸗ 
chem ſich Pflanzen⸗ und Thierkörper aufbauen, 
ſie iſt auch die kleine Kammer, in welcher das 
Pflauzenleben feinen erſten Anfang nimmt. Sie 
vermehrt ſich durch Theilung und im Innern 


des Zellſyſtems bewegen ſich die flüſſigen Nähr⸗ h erenden w 
Die ar jo war er ſo minimal, daß er äußerlich nicht 


ſtoffe wie das Blut im Thierkörper. 


wand oder Celluloſe iſt oft weich und faſerig wahrgenommen werden kounte. 


Es 
trat eine deutlich wahrnehmbare Lähmung der 
hinteren Extremitäten ein, die Thiere vermochten 
ſich nicht mehr fortzubewegen, und von da an 
war es ein langſames, von Krämpfen unter⸗ 
brochenes Sterben. Fünf Minuten nachdem fie 
gebiſſen worden, waren beide todt; wenn über⸗ 


Beide Kadaver 


wie beim Flachs und bei der Baumwelle, leicht wurden, ehe die Schlange au das Verſpeiſen 
und locker wie beim Hollundermark, hart und gehen konnte, wieder herausgeholt, um im ply⸗ 


holzig wie bei den Nußſchalen. 


ſloff⸗, Waſſerſtoſſ- und Sauerſtoffgas enthalten ren Unterſuchung unterzogen zu werden. Es (Auf 
erk die den ſcheint demnach erwieſen zu fein, daß das Mittel 59,60, per Februar 
Wahrheit kein Gegengift gegen den Schlan⸗ per Mai⸗Auguſt 


ältere Zellwände noch Salzkryſtalle, 


Pflanzen Halt verleihen und oft dünnen Sleugel in 


Außer Kohlen⸗ ſiologiſchen Juſtitut einer Obduktion und weites 


Es 


befähigen, Krone und Früchte tragen zu können. genbiß iſt. 


Die dünnen Getreidehalme würden z. B. die 


— Eine aufregende Scene ſpielte ſich auf 


ſchwere Kornähre nicht tragen können, wenn ſie einem in der Nähe von Schwerſenz belegenen 


nicht durch die Kieſelſäure in den Zellwänden Rittergute ab. 


Der Verwalter dieſer Beſitzung, 


geſteiſt wären. — Die Stoffe, mit deuen welcher mit ſeiner in Poſen wohnhaften Guts⸗ 
wir die Pflanzen ernähren müſſen, ſindet der herrſchaft wegen der Verwaltung des Gutes in 
Chemiker im Zellſaft und in der Aſche der letzter Zeit mehrfach in Differenzen gerathen 


Pflanzen. 


Es find dies Kohlenſtoff, Sauerſtoff, war, kam, wie die „Poſ. Z 


tg.“ berichtet, Nachts 


\ } | Stickſtoff, und aus dem Mineralreiche Schweſel, nach 11 Uhr aus einem Gaſthauſe nach Hauſe, 
erwarten ſein dürfte. Die Beſetzung der einzel⸗ Phosphor, Kalium, Kalcium, Eiſen und Magnefia. holte zwei Flinten herbei und forderte den Sohn 
nen Rollen iſt durch die erſten Schauſpiellräſte Aus dieſen wenigen Elementen vermag die der Gutsherrſchaſt, welcher dort die Landwirth⸗ 
erfolgt. Während als Willy Janikew. Herr Naturkraft durch mannigfache Zuſammenfügung ſchaft erlernte, auf, ſich mit ihm zu ſchießen. 
Emanuel Reicher gaſtirt, ſpielt Frl. Wisthaler die großartigſten Pflanzenſormen zu bilden. — Da der junge Mann dieſem Auſinnen nicht ent⸗ 
die Rolle der Adah, Frl. Winkelsdorff die der Pitty, Die Aufnahme dieſer Nährſtoſſe erfolgt bei ſprach, hieb der Verwalter mit dem Kolben eines 


niederen Pflanzen (Algen, Flechten, Pilzen) durch Gewehrs 1b 1 
ganzen Oberfläche, bei höheren ſchießen. Der junge, ſchwächliche Mann floh in 


die Poren der 
Pflanzen durch die Blattporen und die Wurzel⸗ 
faſern. Die Blattporen athmen bei Tage 
Kohlen ſäure ein; das Blattgrün, welches ſich in 


der wüthende Menſch, ſo daß der 
ſcher nur mit dem leichteſten Nachtgewande be⸗ 


auf ihn ein und drohte, ihn zu er⸗ 


ein Nebenzimmer; aber auch hierin verfolgte ihn 
Bedrohte, wel⸗ 


In nade II. 27,25. 


| 


aapt ein Unterſchied in ihrem Verenden war, Frühjahr 


nordamerikaniſchen Nachprodukte exkl. 75 Prozent Neudement 13,65. 


Brodraſſinade 1. 27,50. Bredrafſi⸗ 
Gem. Raſſinade mit Faß 27,50. 
Gem. Dietis 1. mit Faß 25,50. Belt. Noy⸗ 
zucker I. Prodult Trauſito f. g. B. Hamburg 
per Januar 12,57½ bez., 12,60 B., per Februar 
12,60 G., 12,65 B., per Marz 12,75 bez. 
u. B., per April 12,85 bez., 12,87½ B. Feſt. 

Köln, 15. Januar, Nachmitt. 1 Uhr. Ge 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. neuer —,—, do. fremder lolo 22,00, per 
per März 19,80, per Mai 19,95. Roggen 
hieſiger foto. 17,50, fremder leko 19,25, per 
März 17,45, per Mai 17,05. Pafer hieſiger 
tofo 15,00, fremder 17,00. Nüb öl loto 62,00, 
per Mai 60,30, per Oktober 59,10. 

amburg, 15. Januar, Vormitt. 11 Uhr 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Januar 80,25, per März 78,00, 
per Mai 76,75, per September 74,00. — 
Behauptet. z 
Hamburg, 15. Januar, Vorm. 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pet. Nenpement, 
neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
Jaunar 12,52 ½, per März 12,721½, per Mai 
12,90, per Auguſt 13,17¼. Ruhig. 

Peſt, 15. Jaunar, Vormitt. 11 Uhr. Pro⸗ 
dukten⸗Markt. Weizen lolo voll beh., per 
306 G., 8,08 B., per Heroſt 
172 G., 7,4 B. Hafer per Frürſahr 
694 G., 6,96 B. Mais per Mai⸗Juni 
6,17 G., 6,19 B. Kohlraps per Auguſt⸗ 
September 13,30— 13,40. — Wetter: Kalt. 

Paris, 15. Januar. Getreidemarkt. 
(Auſaugsbericht.) Mehl behauptet, per Jauuar 
59,70, per März⸗Juni 60,0 
59,80. Spiritus malt, 
per Jauuar 37,25, per Februar 37,75, per Mai⸗ 


Auguſt 40,00, per September⸗Dezember 39,50. St. Lz 


Wetter: Feucht. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 15. Januar. Die heutigen De⸗ 
peſchen laſſen den Jundianerkrieg als beendigt er⸗ 
ſcheinen. Die Unterwerfung ſämmtlicher Häupt⸗ 
linge wird angekündigt. General Miles gab 
namens der Regierung in Waſhington das feier⸗ 
liche Verſprechen, das Kriegs⸗Departement werde 
in Zukunft ſtrenge darüber wachen, daß die 
Indianer von den Agenten nicht beraubt 
würden. 


Wetterausſichten 
Etwas kälteres, zeitweiſe heiteres, vorherr⸗ 
ſcheud wolkiges Wetter mit leichten Schyeefällen 


do. 4% | Br. Präm.⸗Anl. 3 201 70,25 8 

do 4% 101,606 Bavper. Rräm. Anl. 4% 140,506 

do. do. 31 % 97,0 bc Cöln⸗Mind. Pr.⸗Agt 190,75 

Sächſiſche do. 4% Meininger 7 Guld.⸗ 

Schl.⸗Holſt. Pfdb. 4% —.— Leoſe 2 27,80 8 

Fremde Fonds. 

Egyptiſche Anl. 4% —— Rum. St.⸗A. Obl. 3% 102,99 b 

do. do. 5% do. do. amortb 5% 100,00 5 


Argentiniſche Anl. 5 Ruſſ. co. Anl. 18715% —,— 
Bukareſt.Stadt⸗A.5% 1872 5% 


Yo — 


71,906 


1 98,00 B do. do. rn 
Bien ⸗Aireschld.⸗ do. do. 18894 91,806 
Anleihe 5% 71, 0 do. do. 1887 4% 68,10 b 
Italieniſche Reute 5% 92,90 0 do. Goldrente 6% 107,008 
New. Stadt. ⸗Aul 7% e. do. do. 18caſipſt % 105,00 © 
do. do. 6% 123,75 0 do. (2 Orient) 1878 5% 77,806 
Mexican. Auleihe 6% 94,206 do. Präm.⸗A. 188450 178,005 
do. do. 20 L. S. % 97,50 b do. do. 186 5% 164,75 0 


Oeſterr. Gold. -N. 1% 96 50 & do. Bodencr. neue 4 200102, 50 6% 
do. Papier⸗R. 4 % —,— Serb. Gold Pfdb 5% 94,90 5 
do. do. 5% 9,506 do. Heute 5% 89,40 5 
Oeſterr. Silb.⸗R. 41 % 81,10 0 do. do. neue 5% 90,10 b 
Det. 250 Fl. 1851 4% 121,10 Uugariſche Gold⸗ 
2,506 
90.20 b 


do. Cred. 100 1858 4% 3:09,08 | ente 4% 
do. 1860erPooies% 127,06 | UngariihePapiers 
do. 18g lerrooſe — 323,50 b Rente 5% 
Rum. St. A. Obl. % 101,606 


Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 


Eutin⸗Lübeck 4% 51,109 Dux⸗Bodenbach 
Frankf. Güterb. 4% 93,50 bc Gal. Carl Lud. 
Lübeck⸗Buchen 4% 170,006 Gotthardbahn 
Mainz⸗dwigh. 4% 119.90 v It. Mittelm.⸗B. 
Marb.⸗Mlawka 4% 64,30 b Kursk⸗Kiew. 
Miedl. Fr.-Franz. 4% —— Mestau-Breſt 
Niederſchl. Märk. Oftr. Faz.-Stsb. 4% 110,105 
Staats⸗Bahn 4% 101,10 b] do. Rerdwöb. 50 

Oſſpr. Südbahn 4% 8s, och do. Lit. l. Elbth 40% 
Saalbahn 4% 40,75 3 Südöſt (Lemb.) 980 


4% 
4% 


Stargard⸗Poſen 4 9% 102,0 |Warjhau-Ter. 5% 102,265 

Amſterd.⸗Rottd. 4% 130,00 bo do. Wien 4% 230,80 v 

Valtiſche Eiſ. 3% 68,50 | 
Eiſeubahn⸗Stamm⸗Prioritäteu. 

Altdamm⸗ elbe 410118, 0 U 

Marb.⸗Mlaw lla. 5% 119,0 60 

Oſtpreußiſche Süden 5% 115,50 bc 


Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen. 
Bergiſch⸗Märkiſch Gr. Rus, Eiſenb. g. 3% 30,28 
„ 4% 97, 70 b Zelez⸗Orel gar. 5% —— 
Cöln ind. 1. Cm. 1% —— Jelez⸗Woroyeſch a. 40 ᷑ 

d 7.54% - 


Iwaugorod⸗ 

Magd.⸗Halbſt. 34% Dombr. gar. %%100, 0 

do. Leipzig lat. K 4% Kozlow⸗Woroneſch 
.it. U. 19% 405 


do. gar. 49% 92,0 5 
Oberſchleſ. 1. it. D. 31 % —,.— Kürsk⸗Charkow 9.5% —— 

do. LI. 5.4% do. Chark.⸗Aſow 

do En. v.1879 4% —— Oblig. 40 
Saalbahn 31 % 95,00 b Kursk⸗Kiew gar. 4% 
Gal.⸗Carl⸗Sndwig. 41 % 88 70 0 Loſowo⸗ Sewaſtop. 5% 
Gotthardb. 4. Ser. 5% 102,496 | Mosco-Niäſan 4% 

do. cunv. 4% 102,256 do. Smolensk. g. 5% 
Kronprinz⸗Rudolf⸗ Orel⸗Griaſy 

49% 35,25 05 


—.— 
u 


—.— 


bahn (Ovlig) 420 
Kronprinz⸗Salz⸗ [RNflaſan⸗Kozlow g. 4% 99,70 G 
4% 100,75 b aſcht⸗Msrczansk 
gar.. 590 
alte gar. 30% 812558 Röbinsk⸗Bologye 5% 
Oeſt. Franz⸗Stb. 
.... 
Ruſſ. Südweſt⸗ 
netz gar. I bahn gar . 4% 
Oeſt. Franz Stab. 5% 107,0 0 
100,90 b 


kammergut 
Oeſt. Franz⸗Stb. 

ch 3% 2 Schuja⸗Jvanowo 

74 gar. 6 81,50 G g 
Oeſt. Ergänzungs⸗ g 
3% 80,70 G 
Trauslaukaſiſch. g. 3% 82, 

do. do. Gold⸗Pr. 4% Warſchan⸗Teres⸗ 


Südöſt. Bahn A 303,756 
(Komb.) . 3% 67,50 F Warſchau⸗Wien 
Ungariſche Oſtb. 2. Emiſſten 929 —.— 
1 (Staatsobl.) 5% —,.— Wladikawkas gar. 4% 94,28 - 
do. do. g. 5 —.— Zarskoe⸗Selo 520 92,75 bo 
Breſt⸗Grajewo 5% 98.90 G 6 109,7 
Charkow⸗Aſow g. 5% —— Oregon Railway 
do. in Live. - Rap...» 85,0 5 
* . 8 
vark.⸗Kreme. r —— 
do. do. N. . 
Hypotheken⸗Certiſtcate. e 
= | Difch. Grund⸗ FR. Fr. Br. unkündb. — 
3. ab (3.115). „ 4611,50 80 


abg... 312% 98,60 6 | 

Dtſch. Grund⸗ Pfd. | do. do. (rz. 100) 4% 109,0 5 
4. ag. 3½% 97,006 äPr. Centrb. job. 

Dtſch. Grund⸗Pfd. g.110). . 5% ö 
5. abg... 31 7 94,40 09 do. do. (3. 140) 4 2% — 

Dtſch. Grundſch.⸗ do. do. (rz. 100) 2%, 101,25 b 


Real⸗Oblig. 4% 100,60 b do. do. 22 95,00 
Disch p. B pf. 5 do. do. Com. Obl.31 00 93,70 05 
4. 5. 6. . 50% 110808 | Fr. Hp A. B. 1. 

do. de. do. 4% 100,568) (13. 1200 „ 4½% —,.— 


do. de. conv. 40% 100,75 bo do. 5. 6. ( 11005 113,25 © 
Hautb Hp. Pſdb. do. do. div. Ser. 
0 


rz. 100). 412% 103,008 (rz. 100) 4% 100,70 bG 
do. do. to. 32 94,00 b do. do. (rz. 100) % 94,80 60 
Pomm⸗Hyp. B. 1. 7 do. Hyy.⸗Berſ.⸗ 25 
* 5 2 1 3 —.— Io Certiſie. In RE 
om. 2. u. 4. o. o 4% 10 
(3.110). 5% —.— | Phein, Hyppoth.⸗ 5 
Pomm. 2. (rz. 110) 4% Pidbr. (tdb. 904% 100,40 b 


Pemm 1.413. 100 4% 98,106 | Statt. Nat Pep 

Pr. V. Cr. unkündb. Cr.⸗G. 890 —— 

119,756 do. do. (rz 110) 4 ;%105,00 5 
do. do. (rz. 1100 4% 100,40 U 

108,106 do. do. (z 1000 4% 90,0 50 

Danl-Papiere, 
2 145088 Otſch. G — 10 155 120.00 c 
} 1 Dtſch.Genoſſeuſch. 7 

1 Disc-Sommand. 12 217,70 b 

Dresdner Bank 9 0,40 5 

Nationalbank 9 —.— 

Vomm. Hyy couv. 4 101,50 & 


er Bank 4 102,10 % Pr. Ceutr. Bod. 9 155,80 0 
Dau Bunt 9 163,50 60 Reichsbank 9, 141,0 5 


Bergwerk⸗ und Hüttengeſellſchaften. 

elius Bergw. 81 118,80 b Hörder Bergw. 4% 10,78 
Bochum. Bgw. 4. —.— do. conv. 4% 

do. Güßſtfab. 9 119,506 do. St.⸗Pr. 5% 72 
Bonifacius 4 122,10 6 0 Hugo 4, 
Boruffia Bergw. 4 48,006 Sön u. Laura. 
Donnerönaräp, 4 88,755 bau 
Dortmunder St.⸗ 

1 6 
Gelſenkirchener 6 
Harkort Bergw. 4 
Hibernia 


Div. v. 
Bk. f. Spr.⸗Prd. O 
BerlinerCaſſenver. 51 5 136,50 bi 
do. Handelsgeſ. 10 162, 00 b 
do. Prod.⸗Hdl. 3 —.— 
Brest. Disc «Bank 6½ 106,10 © 


Induſtrie⸗Papiere. 

103,906 Danz. Oelmühte 11 14,008 
69,25 800 Deſſauer Gas 10 189,00 G 
263,0u (0 Nobel Dyn. Truft gur, 0 66 
69,90 b G. F. Harb.⸗Wien 16! ,277,50 0 
94% b Löwe u. Co. 15 3% b 
150,10 W Magd. Gas Geſ. 4½ 90,00 
117.00 U | 1 


74,00 50 T 

— 1 2 Grmonwerte 12 163,00 6% 
92,00 50 3 Halleſche 
86,25 . 2 Hartmann 
93, % 0 


Adler Branerei 
Ahrens do. 
Böymiſches do. 
Bock do. 
Bolle do. 
Sande do. 
Tivoli do. 
Bredow. Zuckerf. 
Heinrichsyall 
Leopoldehall 
Oranienburg 
do. St.⸗Pr. 5 F . 
Schering 18 263,0% c J Schwartzlopf 12 28½00 bi 
Staßfurter s 131, b St. Fulc. L. B. 6 12.25 bo 
Union 9 184506 Nordd. Llopd 4 143.0 b 
rauer. Elyſium 3 Wilbelmehütte 61% 97,00 6 
Möller u. Holberg 4 60,0 0 Siem Glas⸗Ind. 11 150,10 bc 
8. Chem. Pr.⸗F. 10 47 St.-3. Gementi. 15 138,00 60 
Prov. Zuckerf. 20 — Stral. Spielkar “. 6 10700 50 
id. 229,75 b 0 Gr. Vferdeb.:&. 121 251,75 66° 
30 —— Carter. Pferdeb. — 389,00 
St. Bergſchl. Dr. 14 —.— Stett. Pferdeb. 2 68,3% 8 
| N. St. Dampf.⸗C. 121099099 


— * 


— 
n 


79,258 


63 


Chem. Fabrik. 


— 


St. Dampf. 
Pap 


Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 

Aachen⸗Müuch. 420 11509,009 | Germania 40 1000, 605 
Berliner Feuer. 170 3310,00 c] Magd. Fener 225 4218,00 3 
do. Ld. u. W. T. 120 1650,00 0 do. Rücv. 45 981,00 & 
do. Leben 178 44500048 Preuß. Leben 37¼5 715% 2 
Colonia, Feuerv. 400 10100006 Er. Nat. B. St. 4 1100 G 
Concordia, 2 81 1498,00 B Propidentia 6 — 

Elberfeld. F. 270 —— [Turingia 240 475,0 U 


Bank⸗Discont. 8 


Reichsbank 4, Lombard 4½, 5. 
Privatbiscont Ha . 


Amſterdam 8 Tage 

do. 2 Monat 
Belg. Plätze 8 Tage 
do. 2 Monat 
London 8 Tage 


„ 


8833 
88 
LL 


8 2 
2 „ 2 a 


c 


7 IE 


Görl. (counv) 8 15,0 8 
do. (Lüders) 8169,60 b 


— — Tun ing 


8E 


Licht und mit Hilfe des Eiſeus bildet, bewirkt die kleidet war, in der Kälte und im Schnee ſich 
nommen. Scheidung der Kohleuſäure in Kohlen und Sauer⸗ nach den Stallungen flüchten mußte, wo ihn die 
* — Der Bundesrath hat die Penſionskaſſe für ſtoff; den Kohlenſtoff behält die Pflanze als Knechte vor weiteren Gewaltthätigkeiten ſeines 
die Arbeiter ber preußiſchen Staatseiſenbabuver⸗ Baumaterial zurück, den Sauerſtoff athmet ſie Verfolgers ſchützten. Nachdem fie ihn nothdürftig 
waltung als den Anforderungen des Geſetzes be- aus. Nachts athmet das Blatt umgekehrt mit einigen von ihren Kleidungsſtücken verſehen 
treffend die Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung Sauerſtoff ein und Kohleuſäure aus. Schma⸗ hatten, begab ſich der junge Maun noch in der 
entsprechend auerkaunt. Sämmtliche im Dieuſte rotzer (Cuscuta, Orolanche, Lathraea) vermögen Nacht zu Fuß nach Poſen zu feinen Angehöri⸗ 
f r.— i . Januar, ucaten per . 
+ 1,40 Meter. tze bei Uſch, 11. J. „  BDücaten per Stüg 9.70 © BE 


der Staatseiſenbahnverwaltung ſtehenden ver⸗ die Kohleuſäure nicht zu zerſetzen, fie find darauf gen, wo er gegen 4 Uhr Morgens aulangte. Die 
einem Erlaß des Handelsminiſters ihrer Ver⸗ Nährſtoffe abzuſaugen. Die Wurzeln der Der hieſige Pöbel . 1,50 Meter. — Unſtrut bei Straußfurt, ente een 
: . Roten 


= on er erſonen genügen daher nach angewieſen, anderen Pflanzen die ſchon fertigen Sache ift bei Gericht auhängig gemacht. 
i N Brüſſel, 12. Januar. Dan per Stit 1044 5 
ſicherungspflicht bei dieſer Kaſſe und find bei Pflanzen fangen die flüſſigen Nährſtoffe (Waſſer, hat der Heilsarmee iu deren geſtriger erſten Vor⸗ 14. Januar, . 1,15 Meter, x 2 


und mäßigen bisfriſchen nördlichen Winden. 


Waſſerſtand. n 
Elbe bei Dresden, 14. Jannar, — 1,12 Scree Tage - 
Meter. — Elbe bei Magdeburg, 14. Januar, Peters lg 5 lee nn 
+ 1,77 Meter. — Oder bei Breslau, 14. Januar, de. 5 2 ee 
Oberpegel . 4,93 Meter, Unterpegel — 0,08 Warſcan 8 Lan % 
Meter. — Waͤrthe bei Poſen, 14. Januar, Gold: und Papiergeld. 
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Dus Erbe von Caftrucen, 


Frei nach dem Italieniſchen 


von Ernſt von Waldow. 
10) 


„Bravo, Advokat!“ ſprach dieſer mit leichtem 
ſpöttiſchen Anfluge; ich ſehe mit Vergnügen, daß 
Du püß klich geborchſt; es iſt wahr, Du biſt ein 
wenig dazu gezwungen worden und konnteſt nicht 
wohl anders handeln, — immerhin aber iſt es 
löblich von Dir.“ 

„ch danke, Padrone“, entgegnete Filippo, ſei⸗ 
nen Zylinverbut in der Hand drehend, „habt 

hr mir Befehle zu geben?“ 

„Was hat Dir der Sekretär geſagt?“ 

„Er hat mir geboten, mich hierher zu be⸗ 
ben um zu vernehmen, was Ihr mir zu ſagen 


„Gut. Vor Allem erzähle mir jetzt alle Einzel⸗ 
heiten des Abkommens, das der Bucklige mit 

Ar getroffen hat; aber hüte Dich, mich zu 
intergehen!“ 

„Dies zu thun, fiel Fiſippo Bonaventura gar 
nicht bei, er gab auf das Genaueſte die Unter⸗ 
redung mit dem Sekretär wieder und verfeblte 
u cht, ſeine Bewunderung der Geiſtesgröße dieſes 
mißgeſtalteten Zwerges auszudrücken. 

„Ah, es ſcheint Dir alſo, daß mein Sekretär 
ein großer Mann iſt“, forſchte das Oberhaupt der 

amorra. 

„Gewiß, er kam mir vor, wie Einer, dem 
Menſchen und Dinge nur als Spielzen 
dienen. Ich habe nie ein ſo ſicheres Urthei 
eine ſo ſcharfe Beobachtungsgabe geſehen.“ 

„Hm — welche Extra -Inſtruktionen hat er 

r betreffs dieſer Angelegenheit gegeben?“ 

„Er hat mir nur geſagt, daß ich mich bereit 
halten ſolle, ſeinem geringſten Zeichen zu ge⸗ 
orchen, denn die Affaire von Caſtrucco betreffend, 


= habe er den Plan dazu entworfen, und desbalb 


„Es wird daher vor dem unbefugten hen 
Führen jener Flagge behufs Vermeidung polizeilichen 


* 


DB . 


Ihren Huſten beſeitigen Sie 


am raſcheſten durch das allerwärts ſo ſehr 


n in Aufnahme gekommene, von 
einigen hundert hervorragenden Aerzten und faſt ſämmt⸗ 
lichen Bühnen-Celebritäten warm 


A empfohlene 

R. Bock's Pectoral (Huftenftiller), die Doſe 
00 Paſtillen enthaltend) a Mk. 1 in den Apot eken. 
Die Beſtandtheile find: Huflattiſch, Süßholz, Isländiſches 
Chamillen, Veilcheuwurzel, 


Moos, Sternanis, röm. deu, 
QGbiſchwurzel, Schafgarbe Klatſchroſe, Malzextract, 
Salmiak, Tragantb, Zuckerpulver, Vanille⸗Extract, 


Rosenöl. Haupl⸗Depot: Stettin, Pelican⸗Apotheke. 
F —.—.ñ—— SEE 


Die Malz⸗Geſundheitschokolade, deren Erfinder 
Johann 11, Berlin, Neue Wilhelmſir. 1, 
NE ein ebenſo leicht verdauliches, wie wohlſchmeckendes 
Präparat und hat ſich els tägliches Nährmittel ſowobl, 
wie als Medikament bei ſchwachen Verdauungsorgauen 
vortrefflich bewährt. Wiederholt iſt dieſelbe auf ihren 
ahrungsreichen ae geprüft worden, und ergab das 

aß ſie frei von Mineralſubſtanzen, 

verfälſcht und nahrhaft iſt und gerade deshalb 
von den meiſten Aerzten als vorzügliches Diätmittel 
Perordnet wird. Ebenſo erfreut Johann Hoff's Eiſen⸗ 
Malzchofolade ſich der größten Beli btheit. Dieſes 
vorzügliche Produkt einer gewandten Technik — fo lan 
at das Urtheil des Profeſſors Dr. Grießmeher in 
München — hat das ſchwierige Problem gelöft, ein 
konzentrirtes Nahrungsmittel von hohem Stickſtoff ehalt 


Spezielle Reſumee, 


wiederherſtellt und durch ſeinen Eiſengehalt direkt zur 
Blutbildung beiträgt. Es muß Due dieſe Bereiche: 
nn = cn als eine höchſt glückliche Errun⸗ 
chat u 1 en, durch 
Fefriedigenden Weiuftate delt enge ſchen 
der Vorzüglichkeit aufgedrückt ift. 


Stettin, den 12. Januar 1891. 


Bekanntmachung. 


die durchaus 
der Stempel 


Aufziehen und 


Einſchreitens hiermit gewarnt. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Stolberg. ; 
Stettin, den 14. Januar 1891. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung und Anbringung von 15 ſchmiedeeiſernen 


* 


Aruſſteigeleitern an den Bollwerken des ſtädtiſchen Ha⸗ 


lengebietes, zuſammen rund 1250 kg ſchwer, foll im 
Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 
Angebote hierauf Find mit eutſprechender Aufſchrift 


ſehen verſchloſſeu und poſtfrei bis zum Eröffnungs⸗ 


* termine, welcher im Rathhauſe, Zimmer 38, 
am Donnerſtag, den 29. Januar er., 
1 Vormittags 10 Uhr, in Gegenwart der etwa erſchienenen 


> 


der Di 


Bieter ſtattfindet, einzuſenden. 
Bedingungen und Angebotsformulare können während 
ieuſiſtunden N 

2 gegen poſtfreie Einſendung von 50 


en en. 
Magiſtrat, Bau⸗Deputation. 


erdingung. 

Neubau des Konſiſtorial⸗Gebäudes hier 

Die Ausführung der Töpſerarbeiten ſoll im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung verdungen werden. Be⸗ 
dinaungen und Angebotsformulare können Eliſabeth⸗ 
firaßı 10, Hof 1 Tr., Vormittags 9— 12 Uhr, einge⸗ 
ſehen, Letztere auch gegen die Herſtellungskoſten bezogen 
werden. Angebote ſind verſiegelt und poſtfrei bis 
Mittwoch, den 28 d. Mts., Vormittags 10 Uhr, an 
den unterzeichneten Regierungs⸗Baumeiſter einzuſenden. 
Es findet dann die Eröffnung ſtatt. 

Stettin, den 14. Januar 1891. 

Der Königliche Baurath. 


in dem Bureau der Baudeputation 


Manu s dorf. 
Der Königl. Regierungs⸗Baumeiſter. 
Sehwieger. 


Freitag, 23. Januar 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


aus der Königlichen Oberförſterei Rothemühl 
sehen Gaſthauſe in Jatznick 


mumelſtall en 23. 
3 e — — — 1. (0,68 m 
ig), 22 Nugh. II. ( 130, 2 Nugh. II. 185 
15 m lg.). 530 Sch lite, 00 Kuppel, 15 Rig. J. 
2. Herrenkamp, . 
Eichen; 17 Nutzenden J./V. 72 Nußh. LAT, 160 Scheite, 
14 Kullppel, Buchen: 11 rm Nutzh. II. 228 Scheite, 
44 Knüppel, Kiefern: 114 Bauhölzer 1.) V., 9 rm 
Nutzh. I., 104 Scheite, 20 Knüppel, 12 ig. I. 


Die Koritverwaltung. 


Kaiſerfeſtſpiel. 


Alle diejenigen Herren, welche geneigt 
ſind, eine ſtumme Rolle zu übernehmen, 


un ihrwerth darzuſtellen, w „in flü 5 ; ö f 
1 auf die ee: mer: int are beſondere Einladung nicht zugegangen fein jollte, 


fei 2 die Ausführung ihm allein auver⸗ 
au 


„O, dies hat er Dir geſagt!“ murmelte ſtirn⸗ 
runzelud der Alte. Filippo erſchrak, denn er fürch⸗ 
tete, das Oberhaupt der Camorra beleidigt oder 
Mißtrauen und Eiferſucht zwiſchen den beiden 
Machthabern geſät zu haben, deshalb beeilte er 
ſich, hinzuzuſetzen: 


„Im Uebrigen, Padrone, haltet Euch ver⸗ 
chert, daß ich nur Euch allein gehorchen 
werte.“ 


Paolino betrachtete ihn voll Ernſt, dann ſprach 
er kalt: „Was unterfangt Ihr Euch. zu ver⸗ 
mutben, ſetzt Ihr vielleicht voraus, daß mein 


Sekretär Euch Befehle ertheilen könnte, die 
nicht meine volle Zuſtimmung härten? Weit ge⸗ 


fehlt — bei Lebeneſtrafe habt Ihr ihm zu gehorchen. 
als wenn ich ſelbſt Euch die Ordre ertheilt 
hätte. 

Demüthig das Haupt ueigend, flüſterte der 
Advokat: „Seid deſſen gewiß, daß ich ſtets 


handeln werde, wie Ihr es wünſcht, ich glaubte fort 


nur — 

„Du haft weder zu glauben, noch zu fragen, 
mein Sohn, ſondern nur zu gehorchen“, verſetzte 
Paolino in dem früheren, vertraulichen Tone, 
„deun Du wirft wohl wiſſen, welches Schickſal 
Deiner bei dem geringſten Ungehorſam wartet. 
Doch für jetzt höre auf Das, was zu thun iſt. 
Begieb Dich zum Rath des Appellhofes und ſage 
125 1 Paolino iſt es müde, im Gefängniß zu 
ein. 

„Es wird pünktlich beſorgt werden, wünſcht 
Ihr nech etwas Anderes?“ 

„Stelle T iich noch heute dem Sekretär vor, die 
nothwendigen Juſtruktionen von ihm zu empfangen, 
dann komm wieder zu mir, um mir Rechenſchaft 
über die pünktliche Ausführung derſelben zu 
geben.“ 

„Und wann ſoll ich kommen?“ 

„Morgen, um dieſelbe Stunde.“ 

Der Advokat verneigte ſich tief und verließ das 


Als Filippo die Treppe binabſtieg, ſprach er Herz zuſammenpreßte — doch die Anſtrengung, 


vor ſich hin: „Es iſt ſonderbar, aber ich möchte 
darauf ſchwören daß der Padrone eiferſüchtig auf 
ſeinen Sekretär iſt. Nach meiner Meinung thut 
er auch wohl daran, denn dieſer Bucklige hat den 
Teufel im Leibe.“ 


6. Kapitel. 
Eine Lebensgeſchichte. 


Als Paolino in ſein Gemach zurückkehrte, fand 
er Raimondo noch in derſelben Stellung im 
Lehuſtuhle rubend vor, wie er ihn verlaſſen, das 
8 in die Hand geſtützt, die Blicke zu Boden 
geſenkt. 


„Habe Geduld, mein Sohn“, ſagte tröftend 


der Greis, „ich habe für Dich gearbeitet — 
und jetzt erzähle mir Deine Geſchichte zu 


Ende.“ 
Tief aufathmend fette Raimondo feine Erzählung 


„Das Letzte was ich noch vernahm, als die 
Wege ſich über das Verdeck ergoſſen, war der 
Verzweiflunsefchrei der Frau, die mich wie eine 
Mutter geliebt. 

Als ich wieder zu mir lam, fand ich mich, auf 
eine Matratze gebeitet, in einem ebenerdigen 
Saale. Ein Mann von ebrwürdigem Ausfehen, 
mit weißem Bart, beugte ſich über mich und be⸗ 
trachtete mich forſchend und voll Unruhe. Bei 
einer unwillkürlichen Bewegung. die ich machte, 
empfand ich einen heſtigen Schmerz, der mir 
einen Schrei auspreßte — dieſem folgte ein 
Frendenruf des alten Mannes und er ſprach in 
engliſcher Mundart: 

„Er lebt — er leidet — mithin iſt er ne 
rettet!“ Ich hatte ihn verſtande , hatte ich doch 
mit meiner Mama immer engliſch ſprechen 
müſſen; jetzt verſuchte ich es, mich aufzurichten, 
um den Ort kennen zu lernen, wo ich mich be⸗ 
fände, aber ich hatte nicht die Kraft dazu, um 


Sprechzimmer, während ſich Paolino in ee über das Schickſal meiner Mutter zu 


Zelle zurück begab. 


— für Duamenschneiderei 
te ler Frau Martha Hansen 
Schulz, Paradeplatz 21, parte rre 
Eleganteste und einfache Damen- und Kinder⸗ 
kleider werden tadellos ſitzend zu billigen Preiſen an⸗ 
gefertigt. 


Zither - Unterricht, 
(Streich⸗ und Schlagzither) ertheilt Anfängern und Vor⸗ 
geſchrittenen Roh. Mader, Artillerieſtr. 4, 3 Tr. 


An die Steltiner 
Colonialwaaren-Händler und die 
damit verbundenen Branchen. 


Am Freitag, den 16. d. Mts., Abends 8 Uhr 
findet im großen Börſenſaale die erſte Haupt erſammlung 
Stetliner Kaufleute zur Bildung einer Vereinigung für 

Vaareneinlauf im Großen 
ſtatt. 
Tagesordnung. 


1. Feſtſetzung der Statuten. 

2. Konſtituirung der Handelsgeſellſchaft. 

3. Wahl des Vorſtandes und des Auffichtsrathes. 
Referent Herr Kaufmann Th. Zimmermann. 

Jeder ſich hierfür intereſſirende Kaufmann, welchem 


wird hiermit ergebenſt eingeladen. 25 
Die Commiſſion 
Stettiner Colonialwaaren- Händler. 


Poſt⸗Vorbereitungsanſtalt 
von T. Nitschke, 
Liebenwerda (Oberlauſitzer Bahn). 

Schnelle und ſichere Vorbereitung auf die Poſtgehülfen⸗ 
prüfung. Aufnahnie jeder 3 Bisher beſtanden 71 
Schüler die Prüfung. und Auskunft durch 
den Vorſteher. . Rockstuhl. 


Eine ſchöne Handſchrift 
lehrt in lan. Schuhe. 30. 


eit. 
Proſpelte 
A 


Tapezirer- u Dekorateur- 


Innung. 


Unſer Winter⸗Vergnügen findet am Dienſtag, den 
20. Jauuar, in der 
Philharmonie 


ſtatt. 
Freunde der Innung ſind willkommen. 


Die Tiſchliſte liegt bis Freitag, den 16. Januar, beim Ay i 


Kollegen rin, Breiteſtr. 25, aus. 
Das Komitee. 


" Sanitäts-Golonne. 


Sonntag Nachmittag 2½ Uhr Fi ßteſtr. 3: Wleder⸗ 


— bolungskurſus der alten und Ulebungsſtunde der neuen 


Mitglieder. Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder 
dringend erforderlich. 
Der Stab. 


Dr. P. Wehrmann. 


Polvtechnisene Geseltschaft, 


Freitag, den 16. Januar. Abends 8 Uhr: 


apparate und deren Handhabung. 


Stetliner Handwerker- Neſſaurce. 


einslokal (Bohrer): 


Theater. 
Vorläufige Anzeige. 
Stelliner Handwerker- Verein. 


Sonnabend, den 7. Februar er., findet in den 


— —— — 


Masken⸗Ball 


ſtalt. 


des Garde-Corps. 


Sonntag, den 18. d. Mts. Nachm. 
4 Uhr, im Vereinslokale (Elarke, 
Birken⸗Allee): 


„„General⸗Verſammlung. 
Die Mm * zahlreich und pünkt⸗ 


lich zu erſcheinen. 
Kaeilbs, Vorſitzender. 


— 


Year Mberseeundaner ertheilt Stunde in 
Grieehiseh. Autw. u. G. B. i. d. Exp d. Bl., Schulzenſt. 9. 


) 8 
Herr Sesenheth: Ueber Vervielfältigungo⸗ Pi 
Sonntag, den 18. d. Mts, Abends 7 Uhr, im Ver⸗ 


Nachdem: M Tau z. al 5 


Räumen der Abendhalle unſer N 


Beginn deſſelben Abends 7 ½ Uhr. I 
Der Vorſtaud. 


gg Verein chem. Kameraden @ 


erlangen, da eine furchtbare Ahnung mir das 


— — 


welche ich gemacht, verurſachte mir einen ſo 
u Schmerz, daß ich neuerdings in Ohnmacht 
ank. 

Wie lange ich ſo zugebracht, weiß ich nicht 
das Fieber, welchem ich fait erlegen, ſoll ſebr 
heftig geweſen fein; endlich war ich wieder Herr 
meiner Siune, und die erſte Frage galt meiner 
Multer. Gewiß war ſie auch krank, ſie würde 
ſonſt an mein Beit gekommen ſein — jetzt ver⸗ 
langte ich, zu ihr gebracht zu werden. Unter 
allerlei Vorwänden verweigerte man meine Bitte. 
Später erfuhr ich nach und nach mein ganzes 
Unglück. 

Die arme Frau, welche bei dem Schiffbruche 
in den Abgrund jäh hinabgeſchleudert war, hatte 
mich feſt an die Bruſt gedrückt und mit ihrem 
Körper zu ſchützen verſucht; dies war der 
heldenmüthigen Fran auch gelungen, denn wäh⸗ 
rend ſie durch den Anprall an die Felsklippen ge⸗ 
tödtet wurde, wohin die Wogen ihre Beute ge 
ſchleudert, ſchützte mich ihr Körper vor dem gleichen 
Geſchick. 2 

Der Orkan hatte uns an die Küſte der 
Juſel Guernſey geſchleudert, dort hatte man 
uns aufgefunden die Mutter bereits als 
Yeiche und mich beſinnungslos und verwundet. 
Lediglich die ſorgfältigſte Pflege des trefflichen 
Ortsgeiſtlichen hatte meine Rettung möglich ge⸗ 
macht. 

Der wackere Prediger Charles Aſhbourue äußerte 
auch die Abſicht, mich zu adoptiren. Von meiner 
Familie wußte ich nichts — mindeſtens nichts 
Beſtimmies. 

Dem Paſtor waren alle Gegenſtände über⸗ 
geben worden, welche ſich an der Leiche meiner 
Muster gefunden hatten. Es waren nur einige 
Schmuckſachen und eine Börſe mit Gold gefüllt. 
Doch nicht ein Stückchen Papier, weder ein Brief, 
noch eine Viſitenkarte, oder ein Dokument, das 
hätte Auſſchluß geben können über meine Herkunft, 
fo emſig mau auch geſucht — nichts — nichts. 
Ich war eine namenloſe Waiſe — ein Findling — 
nichts weiter. 


Große Berliner Schneider⸗Akademie 


unter Leitung des alten Lehrperſonals des nerftorbenen Direktor Kuhn befindet ſich nach wie vor nur 


Berlin 4, Rothes Schloß Nr. 1. 


Das Publikum wird im eigenſten Intereſſe vor Täuſchung durch andere Annoncen gewarnt. 


Keine andere 


Auſtalt iſt wie die unſrige in der Lage, vollkon menſte Ausbildung in allen Zweigen der Schneiderei zu 


garantiren. Ausgebildeten wird vollſtändig koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Proſpekte gratis. 

eee 
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8 Allgemeiner EDentscher Wersicherungs- W erein. 


Gegründet 1875. 
Juristi sehe Person, 
Stantsoheranfsielit. 


Perling. 


Filialdirection: 
Ankaltstrasse 24 


Er 


ſummen an Beſchädigte veruriheilt werden. 
28 


BAHR 
. * * * w * 1 8 3 
Wichtig für jeden Hausbeſitzer! 

Die Haftbarkeit der Hausbeſitzer für die pekuniären Nachtheile, welche dadurch entſtehen 
können, daß vorübergehende oder im Hauſe verkehrende Perſonen von einem körperlichen Unfall bes 
t offen oder daß durch die Schuld der Hausbeſitzer werthvolle Gegenſtände zerſtört oder beſchädigt 
werden, erfordert in neuerer Zeit weit höhere Beachtung als fr her, weil ſich die Fälle täglich 
mehren, in welchen Hansbeſitzer durch richterliche Entscheidung zur Zahlung bedeutender Entſchädisungs⸗ 
Einen Schutz gegen dieſe Gefahren bietet die 


Haftpflicht⸗Verſicherung 


Die Direktion. 


Siuligart. m 


Geueraldirection: 
Uhlandstrasse 5. 


8 


Allg. Deutſchen Verficherungs-Vereins in Stuttgart. 


Dieſe Verſicher: un wird von 


en Vorſtäuden der Hausbeſitzer⸗Vereine angelegentlichſt em⸗ 


pfohlen; ſie iſt mit kaum nennenswerthen Koſten verbunden, indem die Jahres⸗Prämie für Körper⸗ 
verletzung pro 1000 % des Mietbserträgniſſes nur 1—2 46 beträgt. 
Am 1. Jannar 1890 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 60,096 Ver: 


ſiche 


rungen. 
Peoſpette und Verſicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als ſämmtlichen 


Vertretern des Vereins ſtets gerne gratis abgegeben. G 
1 Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen errichtet 
und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die eneraldireetion wenden. 


Die Sub⸗Direktion Stetten: alter Christ, Eliſabethſtr. 63 61. 


Sede e. RR 
Bad Stuer in Meckl., d. 10. Jan. 


Im verfloſſenen Jahre immer durchſchnittlich 44 Kurgäſte. Am meiſten waren wieder blutarme, ver⸗ 
dauungskranke, au allgemeiner Schwäche leidende Patienten vertreten Faſt Alle erreichten ſehr zufriedenſtellende 
Reſultate. Auch mit Aſthma, Veitstanz, hyſteriſchen Krämpfen, Rückenmarks⸗ und Lungenaffeltionen und Fett⸗ 


ſucht Behaftete hatten größtentheils vorzügliche Erfolge. — en un ach * 
) Das nenerrichtete, in ſeiner Konſtruktion ganz dem jetzigen Standpunkte der 


Beobachtung jedes Einzelnen 


— Verfahren unverändert: einſach und milde; ſorgſame 


wiſſenſchaftlichen Hygieine eutſprechende Luftbad fand großen Beifall und förderte in ſehr vielen Fällen ſichtlich 
Erholung und Herſtellung. — Augenblicklich 14 Kurgäſte, die mit Vergnügen die geſchützten, von Schnee frei 
gehaltenen Waldpromenaden benutzen und ſich zum größten Theil guter Fortſchräte erfreuen. — Nüchſte Bahn⸗ 


ſtation Ganzlin, 


Maſchine der Nenzeit, paſſend für 
Schneider⸗Arbeit: 


(Schnellnäher) D. 


ausgezeichnet durch die 


e 
Ge 


Soeben erschien in unserm Verlage: 


Geleineky’s 
Nundſchiffchen⸗ 
Nähmaſchine 


Goldene Medaille in Köln 1890 


und in vielen erſten Welt⸗Ausſtellungen prämiirt. 
Hochachtungsvoll 


6. k. Geletneky, Stettin, 


Roß marktſtraße 18. 


Winter sche Verlagshandlung in Leipzig. 


5 Kilom., auf Wunſch Fuhrwe k dorthin. Proſpekte gratis. 
G. Barde. Dirigent der hieſinen 


Waſſerheilauſtalt. 


Den Herren Schneidermeiſtern empfehle ich als die vorzüplichſte 


die ſehwerſte, ſowie auch leichte 


B.-Patent 43097, 


| Lehrbuch der Finanzwissenschaft. 


Den eier AEz — —— 


Von 


Dr. Adolf Wagner, 
Geh. Regierungsrath und Professor der Staatswissenschaften in Berlin. 


Zweiter Theil. 
Theorie der Besteuerung. Gebührenlehre und allgemeine Steuerlehre. 


bitten 5 5 am Freitag Pe Freitag, den 16. ds., 77 sh br: Er vielfach er: ier und verm ehite Auflage. > . ; 
Abend 8 ei Kootz’ichen atsver ummlun 1 e⸗ a weilte e mas ; ; 
Saale (Öuienbergiirafe) einzufinden. Donatsverf' mm —. nr. Seipel, ! ae Sch. Indenpreis 18 4.50 2. 8 


u 


5 Preuss.Lott-L-Antlı. 


| 
 "Bänfepdkellleifh, : 
| 


Der gute Prediger beſaß einen Sohn von un⸗ 
gefähr acht Jahren, und da er Wittwer war, hatte 
er nicht einmal de! Einſpruch einer Frau zu 
fürchten bei ſeinem Werke chriſtlicher Barmherzig⸗ 
keit. So nahm er mich in den Schcoß ſeiner 
Familie auf. 

Giorgio Aſhͤourne wurde bald mein Freund, 
und fo wuchſen wir zuſammen auf, in brü⸗ 
|derliter Eintracht Studien wie Erhelungen 
theilend. 

Als wir in das Jünglingsalter getreten, machle 
ſich die Verſchiedenneit unſerer Anlagen und die 
des Charakters geltend. Das Lebensziel Gior⸗ 
gio's war: einſt in die Fußtapfen ſeines Vaters 
zu treten und hn ſchon bei Lebzeiten in ſeinem 
1 5 Berufe zu unterſtützen. 


Mich trieb es dagege i hinaus in die Welt, eine 
unbezwin liche Sehaſucht erfafte mich, das Leben 
draußen keunen zu lernen, und je mehr mein 
alter Pflegeveter und der ſaufte Giorgio mich 
zurückzuhalten ſtriebren, deſto krankhafter wurde 
mein Wunſch, mich dieſen Banden zu entreißen 
und, auf eisernen Füßen ſtehend, mir ein Glück, 
eine neue Heiwath zu gründen. 

Als uch ſpiter Giorgio in noch ſehr jungen 
Jahren mit einer Kouſine vermählte — da hielt 
es mich nicht langer. - 

Vor der Verheirathung feines Sohnes hatte 
der gute Alte mich zu ſich geruſen und mir noch 
einmal das Ereiguiß genau geſchildert, welches 
meine Ankunft auf der Inſel verurſacht; gleich⸗ 
zeitig hatte er mir Rechnung gelegt über das 
Geld, das ſich bei meiner Mutter vorgefunden 
und von ihm mit väterlicher Fürſorge verwaltet 
worden war. Ich befand mich nach dieſer Ver⸗ 
rechnung im Beſitze veu ungefähr 22,000 Franks. 
Herr Aſobourue hatte hinzugeſetzt, daß 20,000 
Franks auf meinen Namen in der engliſchen 
Bank depeuirt ſeien, und übergab mir dabei 2000 
Franks, es mir überlaſſend, wie ich dieſelben ver⸗ 
wenden wolle. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bäckerei-Verpachtung, 
Di in meinem Hauſe gr. Dom⸗ 


f ſtraße 25 am Marienplatz ſeit 
70 Jahren mit Erfolg betriebene 


Z. Schendel ſche Bäckerei 
it am 1. April d. Is. zu vermiethen, 
tveml. das Haus verkäuflich. 
Ager Melee. 
Junkerſtraß 8, 2 Tr. 


1 | Brod- u. Auchen-Däcerel, 
| 
| 


ERRPREBETELT ER TRUST 
Zwunasverſteiderung. 


Sonnabend, d. 17. d. M., 
Mittags 12 Ubr, 


werde ich Pommerensdorferſtr. 13 
7 daſelbſt untergebrachte 


Lowrys und 2 Kaſten 


verſteigern. Küsshauer, 


5 Gerichtsvollzieher. R 
Majorat. 
Zur Gründung eines Majorats in den 
öſtlichen u. ſüdönlichen Provinzen Deutſch⸗ 
lands, auch Pommern, ſollen mehrere 
Herrſchafſen möglichſt bald gekauft wer⸗ 
den, Anzablung in jeder Höhe. 
Paſſende Offerten unter M. 2217 befördert die 


Aunoncen⸗Expedition von Haasensteln & 
Vogler, A.-G., Elbing. 


Poſthalterei oder Hotel 


erſten Nanges 
mit Acker, Wieſen und Viehhaltung wird 
von einem Landmann mit 20,000 Mark: 
Vermögen in einer Stadt Hinterpommerns 
zu erwerben geſucht. Offerten erb. unter 
O. G. an Rudolf Moss», Stralſund. 


1 gaugbares Meines Schubmachergeſch. nebſt guler 
Kundſchaft iſt wegen Krankheit billig zu verkaufen. 
Adr. u. W. WWI. i. d Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, abzug. 


Eine Mühle 


85 nebſt gangbarer 2 Bäckerei, & in maſſ. Bau, 


mit 7 Morgen Land, iſt veränderungsh ſofort für den 


Preis vb. 2500 Thlr., Anzabl. 600 Thlr. zu verk. Nah 


Auskunft erth. Barbiergeſchäft Jacobi, Nenſalz 2.0 O. 


% a Ruf. 3. 
MRoſeugarten 62. 


arte ee euere ET 1 bin a 
= E 5 
Pferdedecken, 
Deckcenſtoffe in größter Auswahl offerirt 


Spezialgeſchäft 


a 


Fr. Margunrdt. Louiſenſtr. 22. 


Betten, Bettfedern und Daunen, 
Betten „ 15,00, 20,00, 25,00, 30,00, 5,00 
bis 75,00 nur in neuer guter Füllung. Gute 
Laudfedern größter Auswahl zu ſehr billigen 
Preiſenb. Max Borchardt, Bcutlerſtr 16/18. 


SHochf. Tafelbutter, 


a Pfund 1,20 %, empfiehlt 2 
Get Winkeor, 


Breiteſtr. 11. 


d Pfd. 55 Pf., empfieblt 
Ladeeie Lias, Graom, Langefit. 15. 


Reell! Preiswerth! 
Cigarren! 
Unſer Fritz, ann enn mp 
Felix⸗Einlage 1 Kiſte à 100 Sti an K 
Maatſchappy, ud ber 
ſeudet gegen Nachnahme i 


Ne 
Thiede, Serimdtsersän, .* 
Charlottenburg, Spandauerſtraße 7. 


— — 


Zucker⸗Syrup 
in vorzüglicher Qualität Be 

a Pfd. 0,20, bei 5 Pfd. a 0,17. 1 
Wilhelm Lockstädt, Laſtadie, Wallſtraße. 
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Von ehenso vorireffl. wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses u, len bei Heiserkeit, Husten u, Verschleimung. 1 
3 


— 


| Hergestellt aus den 


. ODER 
| Zu haben in 


alien Apotheken 
natürl. Salzen des welt- 


un 
en. berühmten Elisabeth- 1 
a MK. 4.— Brunnens in Homburg. — 


pro Schachtel, 


EIER 


mern Deufche A IE Anftalt in Henna 


in Berlin SW., Wilhelmstr. 7 


gegründet 1850. Im Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. nn in beit Sur Lebensjahren e ar “a bis G ae 3 5 berſichert 147 000 Kuaben mit 160 000 000 Mk. Eine ſo große 
Directorin: Jenny Meyer. Betheiligung hat nie ein Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut ge unden. — Proſpecte ꝛc. verſenden koſtenfrei die Direction und die Vertreter, ſowie die 
class er great, ein, ge Müdecke, General⸗ Agentur in Stettin: : Schrader & von Frankenberg, Falkeuwalderſtraße 106. 
rofessor ernsheim. Neuer Cursus :?? 5 nn — e i — * = — 


5. Januar. Vollständige Ausbildung in 


allen Fächera der Musik, Pragramme gratis]! Jedes zweite Loos gewinnt in der 8 2 N 5 | | 
A nterigtchäete 5 | rn Fahnmemfabrik in Bonn. 
Jenny Meyer. Kgl. 1 4 eussischen Sinats- Lotterie. | Woliief. Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Sprechstunde 8—9. 2—3. . Hauet⸗ und Schluß ziehung täglich vom 20. Jan ꝛar bis 7. Februar. Königl., Grossherzegl., Merzogl., Fürstl. Hoflief. 

Hiermit die Anzeige, das die Verlobung unſerer Hauptgewinn: M. 600000, 2 zu 300000, 2 zu 150000, 2 zu 100.000, 2 zu N £ Zum 27. Januar, . 
. 8 75000, 2 zu 50000, 2 zu 40000, 10 zu 30000 ꝛc. ꝛc. Geburtstag Sr. Maj. des Kaisers. 

am 14. September v. J. von 1 S — 

aufgehoben wurde. 2 . 22 Millionen Mark Gewinne. Fahnen und Flaggen von echtem Schiftsflaggentuch, 
el Garde und Tran. Wie ſeit 21 Jahren gebe ich Antheile an in meinem Weit verbleibenden Originallooſen zu folgenden vorzügl. Qualität zu schr niedrigen Preisen, 2. B.: 

Uns iſt ein Sohn ge 3 ; Preiſen ab Var ine I a. Iroussische Nationaifahnen, * 

11700000 

—: v ] TEEN TE 7 )) . Bild a 5 fi 1 0 . . ; 

Familien⸗Anzeigen aus anderen Zeitungen. Kölner Dombau-Lotterie dee Eh Ab ½ 1 , ½ 1 Ab Kaiser Transparente. Wappenschi der. Lömpiona. Fackeln. Feuerwerk. 7 
dak — Eine 0 8 a Liſte und "3 2 ſch äft Reichhaltige Kataloge (Fest- Ausgabe für Kaisers Geburtstag) versenden wir 

aſewa i zT : Herrn Ferd. Gr * ankge a — 2 —— —föů—b 
LNeu⸗Zarrendorfl. 4 Bol. "DER. Schröder, Keitin, Be 1870. f D 

Sterbefälle: Herr Kaufmann Ang. Sumpf (Greifs⸗ EIER: —- — —————ĩ — NEE eee 


wald]. — Frl. Johanna Püſchel [Stolpl. — Herr 
Alfred von Bandemer [Weitenbagen]. — Herr Mufik⸗ 
Direktor Guſtav Matthis [Treptow a. R.]. — Herr 
F. Vollert [Barth]. — Frau Marie Hagemann, geb. 
Roß [Greifswald!. 


i Mein hierſelbſt in der Königſtraße, beſte 
III Geſchäftsgegend, belegenes Haus, in dem 
il ſich in der Unter⸗Etage ein hübſcher Laden 

befindet, in welchem ſeit 17 Jahren ein flottes 
Manufaktur: und Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft betrieben 
wird, will ich aus freier Hand unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen verkaufen. In der Oberwohnung befinden ſich 
5 heizbare Zimmer, auch iſt Auffahrt und geräumiger 


5 ha d Bis zum Tod nes Mannes wurde 
im ee eite miele Sant be ide Spratts Patent (Germany) Lid. 


| 
ittwe Bertha Busse, geb. Franeke, | 
| Abtheilung II. BERLIN N. Lothringerstr. 67. 


Illustr. Familienbintt, bringt eine Fulle des besten unter- 


haltenden Stoties, Belehrendes aus allen 

75 der Tonkunst. Ausserdem im Jahre 

„64 (gr. Oktav-) Seiten 

58 auserles. M! ısikpiecen 


hauptsächlich 

Klavierstücke u. el; Ag. 
Lieder, sowie als Extrabeilage: Dr. Svobodas J. 
Illustr. OCeschichte d. musik Preis / jährl. (# Nr.) 


nur Mk. 1. — Mau abonniert bei jed. Buch. u. Musikalhdl. od. Poststelle. Probe- 
nummern gratis u. Franko durch den Verleger Curl Grüninger, Stuttgart. 


Inventur-Ausverkau 
Kleiderstoffe! 


Reste! 
Modellkleider! 
Morgenröcke! 
Unterröcke! 
W. v. Behmen. 


an L rns Se 13. 


zu Greifenberg i. Pommm 


A. Schwartz, Stettin 5 . 
Gr. Domstrasze 28 Salzrollen für Fferde, Rinder, Schafe etc. 
Sau- und Kunstschlosserei sind von den bedeutendsten Thierärzten und Fachblättern aufs beste empfohlen und sollten 


Geldschränke F ee in keinem Ställe fehlen, INS] 
vue und gebrauchte | 0 Die Salzrolie ist aus hestem, reinem 

gute Fabrikate. Salz gepresst und mit einer Achse versehen, 
Cassetten so dass sie sich dreht, wenn ein Thier daran 


Copi rpressen. et eine gleichmässige Abnutzung 
Grüne Scbnitt-Bohnen 


Das Salz fördert den Appetit und die Ver- 
‚empfiehlt als vorzügliches Gemiife a Pfd. 25 


dauung, ohne grösseren Durst zu verursachen, 
Den üblen Folgen, welche die Verabrei- 
Jernſpr. 528. WPaaead PR ut. 
Papenſtr. 11, Roſengarten-Ecke. 


chung des meist unreinen Steinsalzes hat, 
wird durch unsere Salzrollen vorgebeugt. 
Die Salzro le selbst ist durch einen sinn- 
Soe9000200000008 
Torn iſter und 3 1 
Schulmappen, 


reich konstruirte Behälter von galvanisirtem 
oder emailliriem Blech geschützt, und kann 
gut u. haltbar gearbeitet, 
von 1 % aufwärts. 


deshalb auf der Weide so gut wie im Stalle 
angebracht werden. 
2 2 
Univerfal⸗ 
* 2 
Bücherträger 


Eine Salzrolle reicht gewöhnlieh 2-3 Mo 
nate, jedoch wird die erste Ralle schneller 
aufgebraucht sein, um das natürliche Ver- 

für Knaben von 1 % an, für Mädchen 
mit Griff, Ecken ꝛc. von 1 % 85 & aufwärts, 
empfiehlt 


langen der Thiere nach Salz zu befriedigen. 
Der Behälter wird — wie die nebenstehende 
R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 4. 


Abbildung zeigt — 80 befestigt, dass die 
@00088800888888 


Thiere die Salzrolle von unten bequem er- 
u 
m. 5 Küb. Waſſ. u. 


f HART Wie STEIN Y reichen können. 
Ko. Kohl. zägl. warm 


Das Herausnehmea bezw. Einsctzen der Rolle geschieht, indem man die Messing- 
schraube löst bezw. anzieht. 
Preis Bes Stück inel. galvanisirtem Blechbehälter Mk. 1 
„  emaillirtem Mk, 2 
Salzrollen allein 80 Pf. pro Stück oder Mk, 9 pro Dutzend. 


Amer iz. P’atont-Sirieg zel. 


Die de 
der Pferde-Striegel sind: 


„Sie ist so welch wie eine 
ni ent! Bürste‘, weil die gezähnten Ringe 
nachgeben und sich dadurch einerseits 
Preis pro Stück: den Vertiefungen, andererseits aber auch 
Schwarz lackirt M, 1,20. den Erhöbangen des Körpers anpassen, 
2 e w \ 2 5 4 = 1,50. E Br 5 
= anerfit, „215 reinigt slehl von selbst“, weil durch die Bewegung der Ringe Schmutz 
Deen ne — Tbeilzahlung. und Haare von selbst abfallen, 5 ! 
Sie putzt ein Pferd sehneller u. besser als andere Striegeln“, 
”„ . 
desen wir 5 ami Schuppenbauten beendet, weil sie 820 Zähre hat, welche ineinandergreifen und somit zugleich die Bürste ersetzen. 8 rpe 5 der Schutzmarke „yrs und Lorbeer ernste Men Verlange stets: 
Sie kann nie die Haut verletzen“, weil sie sich allen Theilen des Pfordes 2 5 MENT „rg und Lorbeerde unge gte 
> 2 ER v Leichner's Fetipuder, m% 


Steinkohlen, Braun⸗ von den Ohren bis zu den Hufen anschmiegt, 75 
„Sie ist dauerhafter als andere Striegeln“, weil die Ringe aus bestem Be I. Leichner, Königl. Hoftheaterlie ‚ferant, Berlin 
kohlen, Briquettes und Federstahl, der Griff aus schmiedbarem Gussstahl gefertigt und alle Tueile fest verutetet sind, N Larſume ur-Chimiste, D BB 


2 „Die Zähne legen sich nicht um“, weil die Siriegel kreisförmig und 
> p TesBeE 8 Büchsenfleisch, en- Anzüge, he. 


trocken ſchuee und eisfrei, da unſere ganzen Vor⸗ großer Ausw. 
räthe in Schuppen Ligen; hierdurch bietet ſich 2 Pfund⸗Büchſe 1 %, im Ausſchnitt & 0,70 , in Sammet, Atlas und VBrelat, mit 
unſern geehrten Abnehmern ſchon ein bedeutender Vor⸗ ME reichem Gold und Silberbeſatz, find 


aan 22 . PURE: ver Eur 5 dern BEL 798 25 3 1 
V Preis-Liste . Lane 7 Grüne Schanze 7, . 


wird erreicht durch 


Leichners 
Fetipuder 


und Leichner's Hermelinpuder 


(heste Gattung Fettpuder) 

eumntsGesich;r für Tag und Abend, festhaftend, macht die Haut schön, rosig, jugendfrisch, 
PR Kıleze weich st unschädlich und man sieht nicht, dass man gepudert ist. — Aut allen Aus- 
N onnitnglignmit der goldenen Medaille ausgezeichnet; im Gebrauch beim höchsten Adel, der 
1 tsicDca nstlerwelt, und ist zu haben in allen Parfumerien, jedoch nur in verschlossenen 


und grusfrei geliefert werden | ib 
Durch Aufftellung von Sägen und Holzhackma-⸗ Rbgr A 2 vorzüglich im G 
ihinen mit Gaskraft-Betrieb fird wir ankedem in e Scheuertuch vom Stück Fertige Scheuertücher = Yilheim Lockstädt, 1. J. aber zer Selen Ser au nie de 
ö N nV er ſpäter Stellung. 


Stande, Beſtelluugen auf zerkleinertes Holz ſtets in 


wenigen Stunden auszuführen und wird das Holz = Qualität F. gt Stück von 20 Mir. AM Rear Qual. F. 780775 Gute Zeuguiſſe ſowie Empfehlungen ſtehen zur Seite. 


4 ar. p. Ditz. 41,70, p. St. 1851 0 
; Laſtadie, „ Wallſtraße. 2 Adreſſen unter 11. F. an die Exped. dieſes Blattes, 


1 ‚00, = 


1 1 . zerkleinert, jo daß wir das⸗ Ki x 4,00, > Ar f 2 3 8 Kirchplatz 3, erbet 
elbe auch bei naſſem Wetter unter Garantie trocken A Qualität R. e . Qual. R. 3 „ en Paz 5 eee 
liefern können. 3 a 3 13 ER x s RE 5 ao der Export- Ole 7 ENT RITERNEEN 
EN alitz Id * 5 4,00, 2 8 x 7 N 
J ” S 6 G G., Qualität J. a 26 Qual. J. 3 Br mur Deutschen 
Holzſt 2 Qualität E Stück = « 5,40, Qual. E . 5 ** Cognac, Koln a. Rh., 
ID zſtraßſe. © 2 Mtr. 30 5 al, E. „ „„ „ bei gleicher Güte bedeutend billiger 
Elegante u. e 8 3 Qualität 8. 7 5 682 Qual. es => als französischer. 
und Damen » Erhreibtifche, Vertikos, BR 1 a 8 = 5 e it Wioderverkäufern 
el Dit E 4 3 9 9 S 5 „ 6,60, 16 3 * „ 3 a 3 4 Verkehr nur m E 
Kleiderſpinde, Wäſche⸗ und Spiegel 4 Qualität EE. Nel. 35 5 | Qual. EE, 182758 „ Fig Man verlange TTT mit unserer Firma, - Freitag Abend 71. Uhr: rk 


u a a ee Erſtes Auftreten der 


p PUTBEe. 
Matadore am fünffachen Luftreck. n 
Auftreten des geſammten Künſtler⸗Perſonals. 
Dun Das Etabliſſement it gut geheizt. 
(Ahn Me. N eil % Lihbby) Dienſtag: Grosser Maskenball. 


Stargarder 
„ empfiehlk billiaſt , 6 Secebe, . ET 


Seifen⸗ Niederlage 
(M. Ehrenberg), 
Fiſchmarkt 8—9, 


emufiehlt 


Bettſtellen u. Stuhle in großer Aus⸗ BR ü ziederver . ) » h) u 

8 Bet, wegen Mangel an? . au a re Br Für W N extra en-gros-Preiſe. | 
» Cizeistiy, Tiſchlermſtr., Unterwiet 18 und 21. J. 1 & AB en »f 
2 de l E e & ak 8 18 = 


ut | Bellevne-Theater. ' 


Braunkohlenberg werk 
Direktion: Emil 001 


grüne u. gelbe Talgkornſeifel a Pfd. 0, 20, 5 Pfd. 0,90, 
(gut wohlriechend) Freienwalde 0 Woll . 8 1 Me:? Feen 

beſte ausgetr Hausſ.! a Pfb. 9.31 H, 5 Pfd. 1.00 O, e bei Freienwalde a. O. al = 

T | niet ab Unssre Don Juans. 

74 * 0 A | „ 2 „ D 17 — — 

Ge e Lee a 00,5, % Anerkannt beste Ban: u. Comptoir-Feder. ne ne 

Tb Käunmitiche Wascher akt it ende, 00 „ Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein beliebten Feder in geringerer Qualität % Vierte Vorſteſlung im zweiten Novitäten⸗Cyelus 

. rl in den Handel gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Konsumenten darauf zu achten, dass zum Preiſe von % 100 per 200 Centner ab Station bei halben N (Barquet 50 ). 


All⸗Ranft, Fracht bis Stettin 4 28 per 200 Centner. * 8 


Gegen Nachnahme verſende ich Fettkäſe a 60, halb⸗ 


& N Jede einzelne Stahlfeder mit meinem vollständigen Namen und die Schachteln 
Bau taftr 8 se 6, ausserdem mit nebenstehender Schutzmarke verschen sind; mur diese Merkmale 


bieten für die bisherige Qualität Garantie 7 
Eckladen Moltkeſtraße. Zu bezichen durch alle Schreibwaaren-Handlungen. des In- und Auglandes, 5 5 80 d. 1.10 er = e N Wouter 5 Bo 
Empfehle hiermit, wie alle Jahre, meine ſelbſt ein Berlin 8 8 aan Königl. Hoflieferant. 25 > 8 8 b Web 50 bb. in en kr. 
gemachten . | ® 9 g 5 H per Stück berechnet. Ab Meierei Go | 
dom dete, x z —— — _ zer Freitag (Opern⸗Bons): 
Gelees, Marmeladen a uchtſaft x Porte, Kaiſerbier, | Mö sb. L alert engel Se, I Kartoffeln, ER Bon Juan. 
elee 1 und Fruchtſüf = gauz beſou⸗ „ Stühle, Kommoden, Garderoben unübertrefflich ſchön, 5 Liter 23 5, Bir. 2.70 4. Sonnabend. Volksthümliche 1 ermüß. 
ders empfehle ih Preißelbeeren, ſtark in Zucke ei ⸗ Viktoriabier, Myritzer Malzbier, ſowie andere ſpind, Küchenſpind, Schreibtiſch, Siegel, Tiſche, offerint ©. Mittag, Rosengarten 12. En (Parquet 146 26) zu 
e 2BR ag Ber. Dub JERNRRIBE RUE menge! Betiſtelle, Bilder, Regulator billig zu verfanfen - Hmtsiutter 9 5 9,00 %, Mollbrüfte Pfd. Col 7 — 1807 
8 Fron Bienscherf. F. A. Suhr, Mönchenſtr. 29 — 30. Hohenzollernſtr. 12, 9. 3 Tr. 150 „ g. N. b. Maddatz, Nügentvalde, ol berg „ 


8 
— 


